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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. ! 
Karlsruhe, 26. Jan. Die offizielle „Karlsruher 
tg.“ meldet, daß am 3. Februar e. in Stuttgart der 
ufammentritt einer Conferenz der vier ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten behufs Feſtſellung der Grundlagen zu einer gleichar⸗ 
tigen Wehrverfaſſung ſtattfinden wird. 


K 

(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

| Darmſtadt, 25. Jan. In ihrer geſtrigen Sitzung ge⸗ 
nehmigte die Kammer der Abgeordneten nach fünfſtündiger 
Debatte einſtimmig den Friedensvertrag mit Preußen Fer⸗ 
ner wurde mit 24 gegen 21 Stimmen der Antrag des Abg. 
Dumont angenommen, welcher dahin geht, den Beſchluß über 
einen eventuellen Anſchluß Heſſen⸗Darmſtadts an den Nord⸗ 
deutſchen Bund bis zur Veröffentlichung des dem Norddeut⸗ 
ſchen Parlamente Seitens der Regierung vorzulegenden Ver⸗ 
faſſungsentwurfs aus zuſetzen. 

Bern, 25. Jan. Die öſterreichiſche Regierung hat durch 

ibre hieſige Geſandtſchaft dem Bundesrathe ihre Bereitwillig- 
keit ausdrücken laſſe, zum Abſchluß eines Handelsvertrages 
mit der Schweiz die Gand zu bieten. 

Brüffel, 25. Jan. Die Angaben verſchiedener Blätter 
in Betreff einer beabſichtigten Zolleinigung zwiſchen der 
Schweiz, Frankreich, Holland und Belgien ſind, gutem Ver⸗ 
nehmen nach, vollſtändig unbegründet. 

Peſt, 25. Jan. Der Biſchof von Raab, Simor, iſt 
ürftprimas von Ungarn ernannt. 
Moskau, 25. Jan. In Veranlaſſung ihrer Gründungs⸗ 
— hat die biefie: Univerſttät den Kriegsminiſter ſowie den 
atsſekretär Milintin zu Ehrenmitgliedern ernannt. 
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E ‚Konftantinopel, 25. Jan. Die Regierungsblätter be⸗ 
ſtätigen die gänzliche Beendigung des kandiſchen Aufſtandes. 
* Zur Berichtigung der geſtrigen Angabe wird gemeldet, daß 
ſich nicht 1200, ſondern nur 440 Freiwillige, nachdem fie die 
Waffen 1075 nach dem Pyräus eingeſchifft haben. Ser⸗ 
b Hen iſt nach Kandia abgegangen, um die Verwaltung 
der Infel zu reorganiſtren. N 
Wien, 25. Januar. Abendbörſe. Schwankend. Erebit- 
Attien 162,50, Nordbahn 160 00, 1860er Looſe 86,10, 1864er Looſe 
7880, Staatsbahn 206.60, Galizier 218,00, Czernowißer 184,50. 
BR Landtagsverhandlungen. 
567. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 25. Januar. 
Abg. v. Waligorski: Nachdem die Verhandlungen we⸗ 
gen Abſchluſſes eines Handels⸗ und Zollvertrages mit Ruß 
land — wie officids verlautet — und zwar ruſſiſcherſeits, für 
ansſichtslos erklärt worden ſind, und nachdem der letzte Reſt 
per autonomen Verwaltung des Königreichs Polen unter den 
neueſten Schlägen der ruſſiſchen Gewaltherrſchaft efallen iſt, 
E halte ich den Augenblick für getommen, um öffentlich auf 
vie geſteigerte Gefahr hinzuweiſen, welche für die berechtigten 
Handels⸗ und Verkehrsintereſſen des Heriogthums Poſen und 
der Nachbarprovinzen in dieſer Situation unzweifelhaft liegt. 
Die Klagen Über das ruſſiſche Prohlbitivſyſtem, und die daraus 
folgende Sperrung der Grenze nach Weſten zu beginnen faſt 
mit demſelben Jahre, in welchem jener bekannte, hent zu Tage 
noch die 11 80 völkerrechtliche Baſis der Handelsbeziehungen 
Preußens zu Rußland bildende Vertrag v. 3. Mai 1815 un⸗ 
terzeichnet wurde, in deſſen 28. Artikel es heißt: „Um in 
allen Theilen Polens der Vorzeit, ſo viel als möglich, den 
Ackerbau zu beleben, die Betriebſamkeit der Einwohner zu 
wecken und ihre Wohlfahrt zu feſtigen, ſind die beiden hohen 
contrahirenden Theile, damit über ihre wohlthätigen und vã · 
terlichen Abſichten in dieſem Betrachte kein Zweifel bleibe, 
übereingekommen, künftig und für immer, in allen ihren pol⸗ 
niſchen Provinzen ſeit 1772, alle dem, was der Boden und 
die Betrlebſamkeit dieſer Provinzen erzeugen und hervorbrin⸗ 
den, den unbeſchränkteſten Umlauf zu geſtatten.“ 

Ferner in den Art. 19, 23 und 24: „Es ſoll dem täg⸗ 
lichen Grenzverkehr zwiſchen den Anwohnern kein Hinderniß 
in den Weg gelegt werden.“ — „Die Schifffahrt auf allen 
Strömen und Kanälen Polens der Vorzeit (1772), ihrer 
ganzen Ausdehnung nach bis zu ihrer Mündung, ſowohl ab⸗ 
wärte als aufwärts, ſoll frei fein.“ — Um deſto mehr die 

beit und Lebendigkeit der Schifffahrt zu ſichern, und fie 
ortan jeder Feſſel zu entheben, find die beiden kontrahirenden 

eile übereingekommen, nur eine einzige Art Schiffsabgaben 
feſtzuſtellen, die nach Raum und Tonnengehalt des Gefäßes, 
oder nach dem Gewichte ſeiner Ladung bemeſſen werden ſoll.“ 
— Seit dem Abſchluß dieſes Vertrages ertönen von allen 
Seiten die begründetſten Klagerufe. Die Bemühungen der 
reuß. Regierung aus den J. 1818, 1825 und 1857, ſchwache 
alliativmittel im Verhältniß zu dem alllährlich wachſenden 
Uebel, tragen das charakteriſtiſche Merkmal an ſich, daß, ie 
«näher Preußen in politiſcher Beziehung ſich an Rußland 
ſchließt, die Handels⸗ und Verkehrs beziehungen deſto drückender 
für Preußen ſich geſtalten. Wurde doch im J. 1865, in ſonſt 
wohlunterrichteten Kreiſen, von dem Abſchluſſe einer Zoll, 
Convention geſprochen, die fo nachtheilig für den preußi⸗ 
ſchen Er abgefaßt war, daß man es vorgezogen 
habe, fie in den Akten zu begraben. Ich will Sie 
nicht ermüden durch Eitate aus den lährlich wieder⸗ 
kehrenden Berichten und Beſchwerden der Vertreter 
der Faufmannſchaft Poſens, Schleſtens und Preußens, worin 
die Staatsregierung um Schutz gegen die fertwährend ſich 
mebrenden Bedrückungen des Handels und Verkehrs an der 
ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, gegen die brutale, den Anforderun⸗ 
en der Neuzeit völlig widerſtreitende Art und Weiſe der Ab⸗ 
ferien an den Zollämtern, gebeten wird. Sollte das bis: 
erige Syſtem noch länger aufrecht erhalten bleiben, ſo wird 
ein Zehntel der Geſammtbevölkerung des preuß. Staates zu 
einem perennirenden Pauperismus verdammt, vie öſtlichen 
Theile der Monarchie aber werden zu der Rolle einer „ab⸗ 


ſterbenden Extremität“ herabſinken müſſen. Die Lage der 
N Se diſtricte ift noch verſchlimmert worden 
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dene neue Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung, in erſter 
Reihe durch den Ukas v. 12. Dec. 1865. 
Geneſis jener Verordnung wird berichtet, daß das ruſſiſche 


Gouvernement allerdings einmal dem dieſſeitigen Geſandten i 
in Petersburg den Wunſch zu erkennen gegeben habe, mit der 


preußiſchen Regierung wegen einer Modification der Grenz⸗ 
Zollämter in Verhandlung zu treten. Der Wunſch wurde 
pflichtmäßig nach Berlin berichtet, und ſofort dadurch erwi⸗ 


dert, daß ein Spezial⸗Bevollmächtigter des preußiſchen Hen⸗ 
l Zu ſeinem und 
feiner Vorgeſetzten nicht geringem Erſtaunen, ſoll jedoch jener 


dels⸗Minſteriums in Petersburg erſchien. 


Herr bei der Ankunft in Petersburg den betr. Ukas bereits in 
der Senats⸗Zeitung als Verordnung publizirt gefunden ha ⸗ 
ben. Sei dem übrigens, wie es wolle, ſo viel ſcheint feſtzu⸗ 
ſtehen, daß die preußiſche Regierung, ſelbſt bei ihrer bisheri⸗ 


gen befimaten zuvorkommendſten Convenien für ruſſtſche 
einer ſo nachtheiligen Modification des Grenz⸗ 


Forderungen, 
verkehrs, wie fie der erwähnte Ukas einführt, kaum ihre Zu⸗ 
ſtimmung habe geben können. Die Normativ⸗Beſtimmungen 
des Ukaſes v. 12. Dec. 1865 find im Weſentlichen folge de: Alle 
Grenz⸗Zollämter an der Weſtgrenze von Rußland und Po⸗ 
len werden in Zollämter 1., 2., 3. Klaſſe, ferner in Neben⸗ 
Zollämter und Uebergangspunkte getheilt. Nur durch Zolläm⸗ 
ter 1. Klaſſe einzig und allein dürfen alle nicht verbotenen 
zollpflichtige ansländiſche Waaren nach Rußland und Polen 
eingeführt werden. Die Zahl ſolcher Zollämter 1. Klaſſe, 
auf der ganzen langen Linie von Eydtkuhnen bis Kattowitz, 
wird auf 5, ſage fünf feſtgeſtellt. Es find dieſes: Wir⸗ 
ballen, Wincenta, Aleraudrowo + Nieszawa, Szezypiorna und 
Szosaowitz, in einer Entfernung von ca. 25 geographiſchen 
Meilen von einander. — Von der Abfertigung durch Zoll⸗ 
Hemter 2. Kl. find ausgeſchloſſen; alle zollpflichtigen Waaren, 
welche der Zollſtempelung unterliegen, d. h. die wichtigſten 
Manufacturwaaren. Ausgeſchloſſen ferner ſind: Thee, Weine, 


geiſtige Getränke, roher und e Pen Zucker, Farben und 


Apotbekerwaaren, endlich gewiſſe Gold ⸗ und Silberwaaren. 
Tranſilſendungen durch Zollämter 2 Kl, nach Zollämtern 1. 
Kl. find unftatihaft. Die Zahl der Zollämter 2. Kl. iſt wie⸗ 
derum auf 5 normirt (Slupce, Pıifen, Wiernszow, Praszki 
und Herby). Von der Abfertigung durch Zollämter 3. Kl. 
find, außer den vorſtehend genannten Waaren, noch ausge⸗ 
ſchloſſen: Maſchinen und Apparate mit Ausnahme der land» 
wirthſchaftlichen. Die Anzahl der Zollämter dieſer Art be⸗ 
trägt ebenfalls 5: „Pewlowla, Zietun, Lubicz, Dobrzyn und 
Podgrabowo.“ Ueber Nebenzollämter dürfen nur Getreide 
und Mehl eingeführt werden; und endlich über Uebergangs⸗ 
punkte gar keine ausländiſchen Waaren. Welche weitgehende 
Nachtheile dieſe Verminderung der Zollämter und ihrer Ber 
eniſſe für den preuß. Handel im Allgemeinen und ſpeciell 
ür den Exporthandel Poſens, Schleſtens und Preußens mit 
ſich bringt, liegt für den Fachmann klar zu Tage. Beiſpiels⸗ 
weiſe führe ich an, daß, nachdem die früher mit den Befug⸗ 
niſſen von Zollämtern 1. Kl. ausgeſtatteten Zollämter: Slupce, 
Podzamcze und Wieruszow an der Poſener, Praszki an der 
ſchleſiſchen Grenze, zu Zollämtern 2. Kl. herabgeſunken find, 
ſämmtliche von ver Abfertigung an dergleichen Zollſtellen aus⸗ 
geſchloſſene Waaren, welche gerade den hauptfächlichſten Han⸗ 
dels weig von Schleſien und Poſen bilden, nur über Alexan⸗ 
drowo bei Thorn, über Szezypiorno bei Kaliſch oder Szoszno⸗ 
witz bei Mys lowitz nach Polen expedirt werden dürfen. Ein 
3. B. in Wreſchen wohnhafte Kaufmann muß mit, feinen 
Waaren einen Umweg von 12—14 Meilen der dieſſeitigen 
Grenze entlang über Alexandrowo oder Szezypiorna, und 
einen gleichen jenfeits der Grenze nehmen, um nach dem von 
Wreſchen 2½ Meile entfernten Slupee zu gelaugen. Der Aus 
fall der preuß. Staatskaſſe in Folge des Verbots der Waa⸗ 
reneinfuhr nach Polen über Uebergangspunkte beträgt, an 
einem einzigen Uebergangspuntie, und zwar einem der ge⸗ 
ringſten, Robatow, Pleſchener Kreiſes, im letzten Jahre 4000 
& Die Einfuhr von Rohproducten und Cerealien aus 
Polen hat, in Folge der neueſten Umgeſtaltung, an dem 
preußiſchen Uebergangspuntte Voreslawig um Pro⸗ 
cent abgenommen; der Perſonen- Verkehr um AO Pro- 
cent. ine Menge ſolider kaufmänniſcher Firmen 
und Spediteure, welche ſich in den, Wieruszow und 
Praszly gegenüber liegenden, preuß. Städten, Kempen und 
Landsberg, ſeit Jahren etablirt hatten, find durch die Ein⸗ 
ſchränkung der Abfertigungs⸗Beſugniſſe jener Aemter bereits 
eingegangen. — Aber auch der Perſonenverkehr erleidet durch 
jenen Ulas eine ganz iweckloſe, für die Grenzbewohner im 
böchſten Grade läſtige Beſchränkung. Die Beſtinmung des 
Utaſes, daß Uebergangepunkte hauptſächlich für den Perſonen⸗ 
verkehr von, mit ſog. Legitimationskarten verſehenen, Grenz⸗ 
bewohnern beftimmt ſiap, iſt von den ruſſiſchen Behörden in 
Polen dahin interpretirt worden, daß preuß. Staatsange⸗ 
hörige, welche mit orduungesmäßigen Neiſepäſſen reiſen, nur 
die Grenzämter 1., 2. und 3. Klaſſe paſſiren und an Ueber⸗ 
gangspunkten nicht abgefertigt werden dürfen. Für Ueber⸗ 
gangs punkte gelten alſo nur die ſeit etwa 20 Jahren einge⸗ 
führten 14tägigen Legitimationskarten, welche jedoch nur an 
Grenzbewohner, die innerhalb 3 Meilen von der Grenze 
ihren Wohnſitz haben, vertheilt und auch nur innerhalb einer 
Entfernung von 3 Meilen jenfeits der Grenze reſpectirt wer⸗ 
7 Karten bedürfen, zur Giltigleit für die Rückkehr 

nach Preußen, der jedesmaligen Viſa nicht nur der Orts⸗ 
polizeibehörde des jenſeitigen Beſuchsortes des Reiſenden, 
fondern obendrein des „Diſtriects⸗Kriegscheſs“, welcher ge⸗ 
wöhnlich in einer Entfernung von 3—4 Meilen von der 
Grenze ſtationirt. Dieſer Diſtricts⸗Kriegschef iſt nun wie. 
derum nicht befugt, Reiſepäſſe zu viſtren, vielmehr fteht dieſes 
nur dem „Kreis⸗Kriegschef“ zu, welcher gewöhnlich noch 
weiter von der Grenze, in einer Kreisſtadt, feinen Wohnſitz 
hat. Bei Beiden muß die Viſa perſönlich eingeholt werden. 
Von beſtimmten Amtsſtunden iſt in den Büreaus vieler Or⸗ 
gane des Kriegszuſtandes keine Rede, ſo daß der Reiſende, 
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welcher ganz zweckloſer Weiſe viele Meilen, auf den ſchlech⸗ 
| teften Wegen hat zurücklegen müſſen, um die vor⸗ 
geſchriebene Viſa zur Rückkehr nach Preußen zu er⸗ 
halten, mitunter vierundzwanzig Stunden warten muß, 
bis er vom Kriegschef abgefertigt wird. An das 
Läſtige der gegenwärtigen Vorſchriften über den Per⸗ 
ſoneuverkehr, reiht ſich würdig an die Erhebung von „Ch auſ⸗ 
ſee zoll“ von dieſſeitigen Schiffern auf der Weichſel und 
Warthe. In welchem Kauſalnexus Chauſſeen zur Beſteue⸗ 
rung der Flußſchifffahrt ſtehen, darüber hat man niemals 
Aufſchluß haben können. Faktiſch wird der Chauſſeezoll er⸗ 
hoben und zwar, ſeit einer langen Reihe von Jahren, ohne 
daß es möglich geweſen wäre, ſeine Abſchaffung durchzuſetzen. 
Dieſes Syſtem der Brandſchatzung des ausländiſchen Handels, 
welches freilich für den Wohlftaud der Einwohner des König⸗ 
reichs Polen die nachtheiligſten Folgen hat, und nur die Ta⸗ 
ſchen der ruſſiſchen Behörden zu füllen die Aufgabe hat, 
kulminirt in der, ſeit etwa 2 Jahren eingeführten Erhebung 
des Brückenzolles zu Wloclawek a. d. Weichſel. Seit unge⸗ 
fähr 2 Jahren exiſtirt bei Wloclawek eine Ponton⸗Brücke, die 
im Spät⸗Frühlahr aufgeſtellt und im Herbſte beim erſten 
kleinen Froſt auseinander genommen wird, während der 
Hauptverkehr zwiſchen beiden Ufern, hauptſächlich im Winter, 
aus Getreide Zufuhren beſtebht. Die enorme Summe von 
ca. 37,000 Rudel zahlen jährlich Schiffer und Hel ößer 
dafür, daß ihnen die geſetzlich zugeſagte freie Schifffabrt 
auf der Weichſel gefört wird. Die Brücke wird blos 
zweimal täglich, des Morgens und Nachmittags geöffnet. 
Die Stunden find nicht feſtgeſetzt, und iſt. man hierin von 
der Gnade des Brückenmeiſters abhängig; kommt nun ein 
Schiffer oder Flöſſer, ein paar Minuten, nachdem die 
Brücke geöffnet war, jo, muß er erbarmungslos 12 Stunden 
warten. Brückenzoll wird von deu Flöſſern nicht, wie über⸗ 
all üblich, pro Trafte, ſondern pro Stück Holz erhoben, und 
zwar 4 bis 8 Pf. pro Stück; alſo jedes Stück Holz, wenn 
auch noch ſo klein, z. B. Eiſenbahnſchwellen, Stäbe zu Ton⸗ 
nen, zahlen mindeſtens 4 Pf. Brückenzoll. Sowie nun eine 
Partie Holz ankommt, müßte nach dieſem Reglement, Alles 
genau durchgezählt werden; in der Regel wird dazu 1 oder 2 
Mann vom Brückenpächter beordert, ſo daß ſie eine Partie 
von 20 Traften, mindeſtens 2 Wochen lang durch's Zählen 
aufhalten würden. Der Flöſſer, um dieſen Aufenthalt zu 
vermeiden, und um der Gefahr zu entgehen, 100 bis 200 
Mann Wochen lang unnütz erhalten zu müſſen Pr 
ſich nun gezwungen, durch Beſtechun im großartigſten Maß⸗ 
ſtabe die Richtigkeit r Papiere lin welchen die Stückzahl 
aufgeführt iſt) zu bekräftigen, ſo daß ſchließlich der eigentliche 
Zoll durch die Beſtechung auf das Doppelte geſchraubt iſt. 
Noch eine andere Form der Brandſchatzung der preußiſchen 
andelstreibenden, welche freilich dieſes Mal in confeſſtonel⸗ 
em Gewande auftritt, iſt die ſog. Judenſteuer. Die Syna⸗ 
gogen⸗Gemeinden in Polen haben nämlich, nach einer Ver⸗ 
ordnung v. 15. April 1837, das abnorme Privileg, ſämmt⸗ 
liche Juden ohne Ausnahme, alſo auch die preuß., die in 


Polen Geſchäfte irgend einer Art betreiben, auch wenn 
ſie ſich nur vorübergehend an einem Orte aufhalten, 
zu Abgaben heranzuziehen. Die Magiſtrate ſiud ge⸗ 


halten, bei Einziehung der Corporations⸗ Beiträge, wenn 
es erforderlich iſt, die Synagogen executiviſch zu unter» 
ftügen. Die Koſten, welche auf dieſe Weiſe, den preuß. 
Geſchäftsleuten moſaiſcher Confeſſion erwachſen müſſen, wer⸗ 
den ſo hoch, daß ihnen hierdurch der Geſchäftsbetrieb in Po⸗ 
len abgeſchnitten wird. Dieſen Uebelſtand hat die Handels⸗ 
kammer bereits im Febr. 1864 zur Kenntuißnahme des Hrn. 
San here gebracht. Das Geſuch hatte damals leider 
einen Erfolg, und noch am 10. März 1865 ſchreibt der Hr. 
Handelsminiſter an die Thorner Handelskammer, daß von einer 
weiteren Verfolgung der Sache ein Erfolg nicht abzuſehen 
iſt. — Der Redner ſpricht darauf von der Verhaftung und Ab⸗ 
führung in ruſſiſche Gefängniſſ eharmloſer, mit ordnungsmäßigen 
Legitimationspapieren verſehener preuß. Staatsangehörige. 
Das, allenfalls den höchſten Gewalten eines Staates, zuzu⸗ 
ſtehende Recht der Ausweiſung von Fremden wird im König⸗ 
reich Polen von den unteren Behörden nach Belieben aus⸗ 
geibt. Die erſte befte Denunciation reicht hin, um einen preuß. 
taatsangehörigen, welcher jenſeits der Grenze Geſchäfte be⸗ 
treibt, des Landes zu verweiſen und ihn feines ganzen Unter⸗ 
kommens und Vermögens verluſtig zu machen. Die Rekla⸗ 
mationen der preuß. Behörden helfen nur in ſehr wenigen 
Fallen, am allerſeltenſten vermögen ſie eine Ausweiſung rück⸗ 
gängig zu machen. So lange das Ausweiſungsrecht ohne An⸗ 
gabe von Gründen und Beweiſen in die Hände von untergeord⸗ 
neten Polizeibehörden gelegt iſt, wird es keine Sicherheit der 
Perſon und des Eigenthums der preußiſchen Staatsange⸗ 
hörigen jedweder Berufsklaſſe, innerhalb der ruſſiſchen Staa⸗ 
ten geben. So lange das Prinzip der Reciprocität, d. h. der 
Gleichſtellung in der Behandlung der beiderſeitigen reiſenden 
Staatsangehörigen von Rußland nicht anerkannt wird, fo 
lange beſteht in Rußland eine weit geringere Sicherheit für 
preuß. Staatsangehörige als in der Türkei, oder in denſenigen 
Ländern, we Preußen ſeinen Angehörigen den mangelhaften 
Schutz der Landesgeſetze durch die Conſular⸗Gerichtsbarkeit zu 
erſetzen im Stande iſt. Ich überlaſſe es Ihrer Bauteile 
m. H., in wie weit biefes Bild die „väterlichen und wohlth 
tigen Abſichten“ der Unterzeichner des Vertrages vom Mai 
1865 verwirklicht, in wie weit dieſe Zuſtände den allerreell⸗ 
ſten Bedürfniſſen der öſtlichen Landestdeile entſprechen. Wird 
dieſes verneint, dann eutfteht die Frage: welches iſt die Ur⸗ 
ſache jener ganz abnormen, chroniſch gewordenen Lage, jenes 
Aufopfern der berechtigtſten Intereſſen? Die Einen ſuchen 
die Löſung des Räthſels in der völligen Hingabe an Ruß, 
land, welche ſeit der Theilung Polens die preußiſche Politik 
kennzeichnet, und welche hier einmal ein zu früh dahingeſchie⸗ 
denes, ausgetr. Mitglied dieſes us der verftorbene Herr 
v. Rönne, als eine „alle Rückſichten der Sittlichkeit, der 


der Interpellant zugeben. Ich 
druck des Hrn. Vorredners zu releviren, der gerade in dieſen 


Würde und der politiſchen Selbſtſtändigkeit verletzende“ be⸗ 
zeichnet hat. — Die Anderen, und das iſt die volksthüm⸗ 
liche Anſchauungsweiſe in den Grenzprovinzen, die ſagen, 
auf beiden Seiten der langen Grenze lebt ein Volksſtamm, 
deſſen Verfall und allmälige Extenuation durch die bisherige 
ruſſiſche und preußiſche Staatsraiſon geboten erſcheint. 
Preußen kann vorläufig ruhig zuſehen, wie ſich Rußland 
durch ſeinen unfruchtbaren Kampf gegen die beſitzenden und 
intelligenten Klaſſen in Polen und getzen die modernen 
Ideen des Fortſchritts an ſeinem eigenen Volke verblutet, 
Preußen hat dagegen die Aufgabe, den Status quo ſo lange 
zu halten, bis die Zeit gekommen fein wird, um im Inter. 
eſſe einer anderen Bevölkerung, als die gegenwärtige, zur ernft« 
lichen Löſung der Grenzfrage zu ſchreiten. Es kömmt mir in 
meiner beſonderen Stellung in dieſem Haufe nicht zu, in die 
höchſten Probleme preuß. Politik, in die Arcana Imperii zu 
dringen. Mir lag einfach die Pflicht ob, die Situation vor 
Ihre Augen zu bringen und das volksthümliche Urtheil darüber 
zu conſtatiren. 

Min ſterpräſident Graf v. Bismarck: Wenn es die Ab⸗ 
ſicht des Hru. Imerpellanten geweſen ift, dem auswärtigen 
Miniſter eine Verlegenheit geſchäftlicher Natur zu bes 
reiten, ſo iſt dieſe Abſicht vollſtändig erreicht. Es iſt für einen 
auswärtigen Miniſter nicht möglich, ſich bier von dieſer Stelle 
zum öffentlichen Anklänger einer befreundeten und benachbarten 
Regierung zu machen. Es widerſtrebt dies jeder völkerrecht⸗ 
lichen Tradition. Der Weg, zwiſchen Regierungen Beſchwer⸗ 
den zu erledigen, iſt der der diplomatiſchen e 
nicht der der öffentlichen Deklamation. Auf der andern Seite 
möchte ich wiederum nicht, daß aus einem Stillſchweigen der 


Regierung gefolgert werden könnte, daß nach unſerer Meinung 
der Grenzverkehr ſich in einer uns erwünſchten Lage befände. 
Ebenſowenig möchte ich durch die Entwickelung der Geneſis der 


jetzigen Lage, durch Erklärung der Haltung der ruſſiſchen Per 
gierung ihr bei der Discuſſton, die wir mit ihr haben werden, 
Argumente an die Hand liefern, die wir bisher zurückgehalten 
haben. Es iſt alſo für den auswärtigen Miniſter ſchwierig, 
ſich über eine ſolche Frage auszuſprechen. Ich glaube, daß 
der Hr. Interpellant ein ſchätzbares Material zuſammenge⸗ 
ſtellt hat, von dem die höheren ruſſiſchen Behörden gern auf 
dieſem Wege Kenntniß nehmen werden (Heiterkeit), nur hätte 
ich gewünſcht, daß er ſich etwas kürzer gefaßt, damit es mehr 
Leſer in den böheren Kreiſen finde, und daß er es frei gehal⸗ 
ten hätte vou Uebertreibungen und Verdächtigungen der Hal⸗ 
tung der K. Regierung in Betreff des Schutzes, den fie ihren 
Angehörigen leiſtet, Verdächtigungen, die ich als unwahr zu⸗ 
rückweiſe und die zu meinem Bedauern dazu beitragen, das 
Gewicht der Thatſachen auf handelspolitiſchem Gebiet abzu⸗ 
ſchwächen, die der Hr. Redner vorgebracht hat. Daß der 
Grenzverkehr nicht in der Lage iſt, welche die Regierung für 
einen normalen anerkennt und daß er dies ſeit 50 Jahren 
nicht geweſen iſt, beweiſen die niemals abgebrochenen und auch, 


wie ich glaube, letzt nicht ausſichtsloſen Verhandlungen, die 


über eine Verbeſſerung des Grenzverkehrs gepflogen worden 
find. Ich habe fie zufällig in einem Acten⸗Fascikel bei mir, 
der dieſe Verhandlungen, bloß diejenigen allgemeiner Natur, 
ans der zweiten Hälfte des J. 1842 umfaßt. (Der Hr. Miniſter⸗ 
Präſident zeigt dem Haufe einen ſehr ſtattlichen Band von 


Aetenſtücken.) Die ſämmtlichen anderen 50 Jahrgänge find 


für die Regiſtratur kaum weniger fruchtbar geweſen, wie der 
von 1842. (Heiterkeit) Daß alſo die Regierung nicht die 
Mühe geſcheut hat, können Sie daraus entnehmen. Wenn die 
Lage trotzdem noch immer fehr weit entfernt davon iſt befrie⸗ 
digend zu ſein, ſo geht die Behauptung des Hrn. Interpel⸗ 
lanten, daß dies eine Beige der Verletzung von Verträgen ſei, 
doch etwas zu weit. ie K. Regierung würde nicht Anftand 
nehmen, ſofort für die Aufrechthaltung der Verträge einzu- 
treten, und ſie hat die Ueberzeugung, daß ſie in dieſem Falle 
bei den höheren ruſſiſchen Behörden Gehör finden würde. 


(Graf Bismarck führt nun ausführlich aus, daß der Inter⸗ 


pellant den Vertrag vom 3. Mai 1815 nicht vollſtändig citirt 


und daß derſelbe nicht verletzt ſei. Die Regierung ftüge ſich 


Vertrag von 1815, 


übrigens auch nicht blos auf den 


ſondern auch von 1818 und 1842.) Den Beweis — ſagt er 
— einer Verletzung völkerrechtlicher exiſtenter Verträge gewär⸗ 
tige ich und würde nicht anſtehen, fie mit Energie zu verfol- 


en. Daß die Anforderungen der Neuzeit dem ruſſiſchen 
eiche völkerrechtliche Verpflichtungen nicht auferlegen, wird 
erlaube mir noch einen Aus⸗ 


Gedankenkreis ſchlägt. Er ſagte, er begreife nicht, wie die 


preußiſche Regierung dieſen Ükas habe bewilligen können. 


Ja, m. H., wir werden bei der Geſetzgebung Rußlands nicht 
zugezogen und ich wüßte nicht, unter welchem Titel wir ein 


ſolches Bewilligungsrecht in Anſpruch nehmen ſollten. Das 
Einzige, was wir Rußland gegenüber geltend machen können, 


iſt das eigene ruſſiſche Intereſſe, deſſen Pflege allein die Auf- 
gabe der ruſſiſchen Regierung fein kann. Daß unferer Mei⸗ 
nung nach dieſe Pflege nicht in der richtigen Richtung und in 


dem richtigen Maße erfolgt, haben wir der kaiſ. Regierung 


unzählige Male geſagt; ſie iſt aber der Meinung, daß ſie am 


beſten beurtheilen könne, was ihren Intereſſen eutſpreche oder 


nicht. Wie können uns nur mit dem traurigen Troſt begnügen 
daß Rußlauds Intereſſen unter dieſer Grenzſperre mehr lei⸗ 


den, als die unſrigen. Wenn der Herr Vorredner in ſeiner 


bedauerlichen Uebertreikung fo weit gegangen iſt, unſere öſt⸗ 
lichen Provinzen als ein abſterbendes Glied zu betrachten, 
welches an der Peſt des Pauperismus zu leiden anfange, ſo 
will ich ihm nur eine ihm vielleicht ſelbſt bekannte Thatſache 
eitiven und ihn aufmerkſam machen auf den Preis der Grund⸗ 
ſtücke dieſſeits und jenſeits der für das menſchliche Auge nicht 
weiter kenntlichen preußiſch⸗ruſſiſchen Grenzlinie. Ich will die 
Zahlen, die mir angegeben find, nicht verbürgen; aber mir iſt 
geſagt worden, daß ein Morgen guter Boden in Kujavien 
dieſſeits der Grenze durchſchnittlich mit 80 %, jenſeits der 
Grenze mit 20—25 Rubel bezahlt werde, und zwar Grund⸗ 
ſtücke, die neben einander grenzen, von derſelben Beſchaffen⸗ 
heit und Ertragsfähigkeit ſind. Das mag beweiſen, wo die 
Folgen der Grenzſperre am fühlbarjten find und wo als ihr 
Ergebniß der Pauperismus zu Tage tritt. Ich erlaube mir 
auf einige der angeführten Einzelheiten einzugehen, über die 
ich mir aus dem Miniſterium habe Materialien geben laſſen, 
nämlich über den Utas v. J 1848. Die Bemühungen unſerer 
Geſandtſchaft, unſeres Generalkonſuls und des von uns für 
die Sache des Handelsvertrages dorthin committirten Rathes 
find leider erfolglos geblieben, indem die faif. Regierung an⸗ 
führte, daß ſie an einer ſeit Kurzem erſt eingeführten, vom 
Kaiſer ſelbſt genehmigten geſetzlichen Beſtimmung nichts än⸗ 
dern könne. In anderen Fällen, wo Beſchwerden im Reiſe⸗ 
verkehr zur dieſſeitigen Kenntniß gelangt find, iſt zum Theil 
Abhilfe erreicht worden. Hier (auf die Aktenſtücke deutend) 
werden einzelne ſpecielle Fälle angeführt. Wir könnten in 


dieſem Ukas ſehr raſch eine Abänderung erwirken, wenn wir 


uns zum Abſchluß eines Kartellvertrages mit Rußland gegen 
den Schmuggel verſtehen wollten, und ich glaube, daß die 
Kaufmannſchaft bei den vielen unfruchtbaren Bemühungen 
der preuß. Regierung ſeit 50 Jahren ihr für Eines dankbar 
iſt, dafür daß ſie ſich geweigert hat, einen ſolchen 
Vertrag abzuſchließen. Ich glaube, man wuͤrde ihn ziemlich 
hoch bezahlen. Und wenn die Angaben begründet wären, 
welche der Herr Interpellant angedeutet hat, ſo glaube ich, 
würde das ein Preis ſein, für den wir auf politiſchem Ge⸗ 
biet viel erreichen können. Das wird aus einigen Ziffern 
hervorgehen. Die 1 55 Behörden haben in ihren vorjähri⸗ 
gen Einnahmen ihrer Meinung nach in Folge der neuen Or⸗ 
ganiſation einen au von 3% Mill. Rubeln erzielt. Es 
iſt erklärlich, daß dies Reſultat auf den erſten Anſchein in 
Rußland die Ueberzeugung erweckt, die neue Einrichtung ſei 
eine, finanziell wenigſtens, nützliche: ich glaube im Gegentheil, 
85 iſt nur eine neue Prämie auf den Schmuggel. Nach uns 
eren oberflächlichen Abſchätzungen, die ganz genau nicht ſein 
können, würden die ruſſiſchen Zollrevnſlen, weun kein Schmug⸗ 
gel ſtattfände, wenn nicht durch den übermäßig hohen Tarif 
eine Prämie auf den Schmuggel geſetzt wäre, mindeſtens das 
Zehnfache des Plus vom vor. Jahre, alſo 30 bis 40 Mill. 
Rubel betragen, und es wäre mir lieb, wenn dieſe Ziffer und 
dieſe Verhältniſſe auf dieſem Wege der Oeffentlichkeitzur Kenntniß 
der ruſſiſchen Behörden kämen, um ſie zu überzeugen, daß 
der Kampf mit den Waffen, mit denen ſie kämpfen, ein un⸗ 
fruchtbarer und hoffnungsloſer ift. Ich erinnere daran, daß 
im Anfang der vierziger Jahre der Plan auftauchte und die 
Ausführung befohlen war, mindeſtens eine halbe Werſt längs 
der Grenze frei von Bäumen und Häuſern zu legen, um die 
Schmuggler genau überſehen zu können, und daß dieſer Plan 
wegen der übermäßigen Expropriationskoſten aufgegeben 
wurde (Heiterfeit), vielleicht auch deshalb, weil er den 
Hauptſitz des Schmuggels nicht getroffen hätte: er hätte 
nur den illegalen Schmuggel getroffen. (Anhaltende Heiter⸗ 
keit.) Für jeden in die dortigen Verhältniſſe Eingeweihten 
wird der Ausdruck verſtändlich ſein. (Wiederholte Heiterkeit.) 

Was ferner den Chauſſee⸗Zoll und die Brücke bei 
Wloclawek betrifft, ſo bedauere ich, daß nicht von den ein⸗ 
zelnen Betheiligten Beſchwerden an das hieſige auswärtige 
Miniſterium gerichtet werden Es liezeu uns ſolche Be⸗ 
ſchwerden nicht vor und ich kanu mir auch den Grund denken, 
weshalb nicht. Die Leute, welche ſich darüber beſchweren, 
würden, wenn ſie wieder an dieſelbe Brücke kämen, vielleicht 
bie unangenehmen Folgen dapon erleben. Daß die Ver⸗ 
hältniſſe, ob in dem Maaße, wie der Hr. Interpellant ſagt, 
oder in ein em geringeren, möglich ſind, iſt ſehr wahrſcheinlich; 
aber wen trifft dieſer Schaden, da das Holz doch nicht ſtrom⸗ 
aufwärts getrieben wird? Den ruſſiſchen Holzhandel, der 
ſtromabwärts von Rußland nach Danzig geht. Der Dan⸗ 
ziger Kaufmann, welcher das Holz kauft, wird aber natürlich 
unter den Speſen und Transportkoſten auch die ungeregelte 
Schifffahrtsabgabe an der Brücke von Wloclawek mit con⸗ 
tiren und den Holz⸗Producenten beim Ankauf in Rechnung 
ſtellen. Wenn die Herren aber glauben, daß unſere Kaufleute 
die irreguläre Abgabe an der Brücke zu Wloclawek in dem 
— 8 — der Holzpreiſe oberhalb und unterhalb der 
Wloclaweker Brücke nicht in Rechnung bringen und daß nicht 
die Preiſe unterhalb die Abgabe unter Hinzurechnung der er⸗ 
wähnten Aſſekuranzprämie decken, ſo irren Sie ſich; ſo rech⸗ 
nen die Danziger Kaufleute nicht. Von ihnen werden ſämmt⸗ 
liche Zoll⸗ und andere Ser rdpeſeng bei Normirung des 
Preiſes, den ſie dem polniſchen Holzverkäufer oberhalb der 
Brücke zahlen können, in Rechnung geſtellt, und ſo trifft auch 
der Zoll an der Brücke zu Wloclawek, den eigenen ruſſiſchen 
Unterthanen an der oberen Weichſel, der ſein Holz verkauft, 
und dem er mehr ſchadet, als dem unſrigen, wenn es auch 
bedauerlich iſt, daß nicht ein Verſtändniß erzielt werden kann, 
vermöge deſſen ein freier Verkehr zwiſchen den beiden, durch 
die natürliche Waſſerverbindung auf einander angewieſenen 
Provinzen ſtattfinden und beiden Theilen zum Vortheil ge⸗ 
reichen würde. 

e Was die Klagen über die Beſteuerung der Juden ber 
trifft, fo können wir dagegen nichts machen. Es ift das ein 
Akt der Geſetzgebung. In ähnlichen Fällen ift der einzige 
Weg, auf dem man ſich international helſen kann, der der 
Repreſſalie, (Heiterkeit) und dies nach dem belannten Sprich⸗ 
wort, das ich nicht citiven will, zu verſuchen und die ruſſiſchen 
Bekenner des moſaiſchen Glaubens auch unſererſeits in der⸗ 
ſelben Weiſe heranziehen, werden Sie mir nicht zumuthen. 
(Anhaltende Heiterkeit.) Ein anderes Mittel iſt mir nicht zur 

and. 

5 Es ſind ferner Klagen ander ieee und Ausweis 
fung von Individuen, die mit regelmäßigen Päſſen und Le⸗ 
gitimationen verſehen find, ſehr häufig, wie ich aus meiner 
eigenen Erfahrung als Geſandter in Petersburg am beſten 
weiß, und wovon ich noch flagrantere Fälle anführen kaun, 
als dem Hrn. Interpellanten zu Gebote ſtanden. (Hört! Hört! 
links) Es wird da in jedem einzelnen Fall, der zu unferer 
Kenntniß kommt, Beſchwerde erhoben. Aber die Abhilfe dauert 
lange, und wenn ſie kommt, iſt das Unglück geſchehen. Ich 
habe in meiner früheren Stellung in Petersburg, wie in mei⸗ 
ner jegigen, mich niemals über den eg an Schutz gegen 
Willkür und Härten bei den ruſſiſchen Behörden beſchweren 
können. Wie entftehen aber ſolche Conflict? Meiſtens, abs 
geſehen von den Fällen, wo fie geradezu Erpreſſungen find, 
fo: unſere Landsleute reiſen häufig mit einigem Leichtſinn nach 
Rußland hinein, ohne die Sprache zu kennen, oft ohne Mittel; 
die Formalitäten der Beſteuerung an der Grenze finden ſie 
impertinent; ſie kommen mit Waffen, ohne die Abſicht, ſie 
weiter zu gebrauchen, ganz unſchuldig, ohne zu wiſſen, daß 
das in Rußland verboten iſt. Ignorantia legis nocet. Aber 
ſie glauben auch, mit ruſſiſchen Grenzbeamten ebenſo umgehen 
zu können, wie mit einem preuß. Landrath, und wenn ſie ſich 
in ihrem Recht fühlen, auch ihre Papiere haben, ſo berufen 
ſie ſich darauf mit erhobener Stimme und vielen Worten in 
einer Sprache, die der Beamte nicht verſteht; kurz, ſie wer⸗ 
den vorlaut. Bei uns erfolgen in einem ſolchen Falle drei 
oder vier Ermahnungen des Beamten, zu einem Einſchreiten 
kommt es ſchwerlich, es bleibt bei Worten und durch dieſe Ge⸗ 
duld des preuß. Beamten find die Leute verwöhnt. Der rei⸗ 
ſende Preuße glaubt vielleicht, daß er mit einem ruſſiſchen 
Grenzbeamten ſo verhandeln könne, wie er etwa mit einem 
preuß. Miniſter ſprechen würde (Bewetzung und Heiterkeit); 
der Beamte aber wird verdrießlich, und der Mann, der 
auf ſein Recht beſteht, der erklärt, daß er ein ordentlicher 
Mann ſei, wonach man ſich in Stallupönen oder Kaliſch „ers 
kundigen könue, wird eingefperrt oder ausgewieſen, ehe ihm 
recht klar iſt, warum. Natürlich ſagt er in ſeiner Beſchwerde 
nicht: „ich habe mich dabei allerdings etwas unverſchämt be⸗ 
nommen, wie ich es zu Haufe gewohnt bin.“ (Lebhafte Be- 
wegung in verſchiedenen Theilen des Hauſes.) Und der ruſ⸗ 
ſiſche Beamte, der zur Rechenſchaft aufgefordert wird, ſagt 


nicht etwa: „ich fand die Stimme des Reiſenden zu ſtark er⸗ 
hoben für meine Würde“, ſondern er findet in dem uner⸗ 
ſchöpflichen Arſenal des ruſſiſchen Geſetzbuches, welches aller⸗ 
dings an Fülle leidet, jedenfalls einen Satz, gegen den der 
Reiſende nicht ganz gerechtfertigt war und der eine Siſtirung 
odere nähere E mittelung nothwendig gemacht habe. Das wird 
uns zur Antwort, der Reiſende wird freigelaſſen und darüber 
vergehen bei de Entfernungen und derLangſamkeit des Gef äfts⸗ 
verkehrs mehrere Wochen und man hat, fo zu ſagen, das ach⸗ 
ſehen, in der Sache iſt nichts mehr zu ändern. Das ſind aber 
Dinge, die nur durch Einzelbeſchwerden verfolgt werden können. 
Sie liegen nich in dem üdeln Willen, ſondern in den eigens 
thümlichen Ein ichtungen des Nachbarſtaates. Eine Abhilfe 
im Großen und Ganzen kann nur dadurch geſchafft werden, 
wenn das ruſſiſche Reich ſich dem Verkehr aus eigener Ueber⸗ 
zeugung, daß es in ſeinem Nutzen und in ſeinem Intereſſe 
liege, mehr als bisher öffnet und feine Geſetzgebung refor⸗ 
mirt. Das kö nnen wir nicht erzwingen, das muͤſſen wir ab» 
warten; und jede Verhandlung in der Tonart, wie ſie hier 
auf der Tribilſe wohl angeſchlagen werden kann, wie ſie ſich 
aber ein großer Staat, der ſich ſelbſt reſpectirt, nicht gefallen 
läßt, müſſen nichher — pleetuntur Achivi — die Unterthanen 
aus baden, deren Verhältniſſe dadurch nur noch ſchlimmer were 
den. (Zuſtimmang rechts.) Sie haben, glaube ich, lein Recht, 
die Königl. R zierung anzuklagen, daß fle auf ihre Würde 
und den Schuß ihrer Unzerthanen nicht eiferſüchtig ſei. Bei 
leider Gelegenheit ſich auf die Macht und das Anfehen 
zu berufen und mit einer ſolchen befreundeteten Regie⸗ 
rung eine gereizte Correſpondenz hervorzurufen, halte ich 
nicht für weſſe. Wir geben die Hoffaung nicht auf, 
daß dieſelbe Regierung, die mit ſo großer Energie die 
Emancipation der Bauern von der Leibeigenſchaft durch⸗ 
geführt hat, vie bereit iſt, in ihrer inneren Verwaltung 
dem Geiſt der Neuzeit Rechnung zu tragen, wie der Hr. In⸗ 
terpellant es verlangt und unter Umſtänden vielleicht noch 
darüber hinaus (Bewegung), auch den Handel von den Feſ⸗ 
ſeln emanzipiren werde, die fetzt auf ihm laſten und welche 
die meiſten Staaten des weſtlichen Europas längſt abgeſchüt⸗ 
telt haben. Aber, wie geſagt, es kann dies nur aus freier 
Erlenntniß der Richtigkeit dieſer Politik, aus freiem Ent⸗ 
ſchluſſe der kaiſ. Regierung geſchehen und die Königliche Re⸗ 
gierung muß ſich darauf beſchränken, das Entgegenkommen 
zu fördern. Sie hat zu dieſem Behufe ſeit Jahr und Tag 
einen beſonderen Agenten ihrer Geſandtſchaft attachirt, der 
gar keine weitere Aufgabe hat, als die einzelnen einflußrei⸗ 
chen Leute von der Richtigkeit unſerer Prinzipien und den 
ſchädlichen Folgen der dortigen zu überzeugen und jeden Fa- 
den anzuknüpfen, den er nur anküpfen kann, um uuſern 
Grenz = Verkehr zu den Verhältniſſen zu führen, die den po⸗ 
litiſchen Beziehungen beider großer Nachbarvölker entsprechen. 


B 1 
Were (Schluß foigt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Die nächſte Plenarfiguug findet am Dienftag — 29. Ja⸗ 
nuar — ſtatt und es werden von da an wohl ziemlich alle 
Tage Sitzungen ſtattfinden. Am 6. Februar iſt die verfaſ⸗ 
ſungsmäßige zweite Abſtimmung über das Geſetz wegen Ver⸗ 
mehrung der Mitgliederzahl des Abgeordnetenhauſes. Früher 
als am 6. Februar kann alſo die Sitzung des Landtags nicht 


geſchloſſen werden. 

„ Politiſche Ueberſicht. 

Die „Nordd. Allg. Stg.“ ſchreibt: Der Verfaſſungs⸗ 
Entwurf des Nordbundes iſt noch nicht unterzeichnet; doch 
ſteht die Unter zeichnung in naher Ausſicht. Das Staats⸗ 
miniſterium iſt mit der definitiven Beſchlußnahme über die 
Verwaltungs⸗Eintheilung der neuen füdlichen Provinzen be⸗ 
ſchäftigt. Die Verhandlungen mit dem Turn⸗ und Taxis'ſchen 
Bevollmächtigten werden im Laufe dieſer Woche beendigt ſein. 


Berlin. Der Corvetten⸗Capitain Werner iſt, wie die „K.⸗Z.“ 
meldet in Folge ſeines Commandos zur Dispoſition des Mas 
rine⸗Miniſteriums hier eingetroffen. 

— Von den Hrn. v. Hennig und Fr. Duncker veran⸗ 
ſtaltet. und mater deren Vorſitz fand geſtern eine zahlreiche 
Verſammlung ver liberalen Partei, des 2. Wahlbezirks ſtatt. 
Hr. Aſſeſſor Lasker empfahl die Candidatur Waldecks, der 
ſich ſchriftlich zur Annahme bereit erklärt hat. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß Waldeck aufzuſtellen. 

England. Die große Reform⸗Demonſtration zum 11. Febr. 
fol nun doch „ſyſtematiſch und erdnungsmäßig“ in Scene 
gelegt werden. 

8 Paris, 22. Jan. (K. Z.) Heute iſt es 
kein Gebeimniß mehr, daß die fo myſterids angekündigten 
Conferenzen zwiſchen Budberg und Mouſtier über die orien« 
taliſche Angelegenheit zu keinem Reſultat geführt haben. 
Frankreich, das ſich mit Rußland über ein gemeinfames Pro⸗ 
gramm nicht einigen konnte, das in England feine Vorſchläge 
ſehr kühl aufgenommen ſah, das in Oeſterreich ſelbſt nur einen 
Verbündeten von ſehr mittelmäßiger Zuverläſſigleit erſieht, 
Frankreich hat ſich nun entſchloſſen, allein bei der Pforte vor⸗ 
zugehen und darauf zu dringen, dal mindeſtens in Kreta durch 
ausreichende Gonceffionen reiner Tiſch gemacht werde. Diemil 
Paſcha hat zie alich bittere Worte über die Unwirkſamkeit der 
fürkiſchen Ble lade zu hören bekommen, als die Regierung die 
Nachricht erhielt, dem „Panhellenton“ ſei es aufs Neue ger 
lungen, 1300 griechiſchitalieniſche Freiwillige aus dem Hafen 
von Syra nach der aufſtändiſchen Inſel zu werfen. Frankreich 
drängt daher in Conſtantinopel dahin, daz der Sultan ſich 
offen bereit erkläre, den Kretenſern entweder die ſerbiſchen 


Gerechtſame vom Jahre 1822 oder wenigfteng die Privilegien 


des Libanon zu bewilligen, nachdem man eingeſehen hat, daß 
der dritte Weg, eine reelle Ausführung des Hat» Humayum, 
von keinem Erfolg begleitet fein würde. 


= Danzig, den 26. Januar. 

„Zu der zu geftern von dem „Tomité“ Behufs Prä⸗ 
ſentation des von demſelben aufgeſtellten Candidaten zum 
Norddeutſchen Parlament, Hrn. Dr. Langerhans aus 
Berlin, aße Wählerverſammlung waren im Schützenſaal 
ca. 600 Wähler erſchienen, von denen ein erheblicher Theil 
den Anhängern Tweſtens zuzuzäblen if. Hr. Juſtigrath 
Weiß, zum Vorfigenden gewählt, ſchickt dem Eingehen in 
die Tagesordnung einige feine Fractien betreffende Bemer⸗ 
kungen voraus. Man habe durch öffentliche Blatter dem 
Comité, dem er angehöre, den Vorwurf gemacht, anonym 
eine Verſammlung berufen und dadurch Beranlaſfung zu 
Mißverſtändniſſen gegeben zu haben. Er wolle mit kurzen 
Worten das deecht nachweiſen, daß das Comits ſich als das 
Comits der liberalen Partei bezeichnen konnte. (Rufe: Nein! 
Nein!) Als die Agitation für die Wahlen zum Nordd 
Parlament begonnen, ſei eine Anzahl Männer zusammen 
getreten und habe die liberalen Wähler der Stadt zuſammen, 


berufen, um über die Wahlen zu debattiren. In Folge des 
Aufrufs ſei eine Anzahl Wähler zuſammengekommen, die in 
zwei Verſammlungen über die Frege debattirt haben. In 
der zweiten Verſammlung ſei ein Programm, das ſogenannte 
Röckner'ſche, aufgeſtellt und von der Majorität angenommen 
worden. In Folge der Annahme hätte ſich eine Anzahl 
Wähler der liberalen Partei von den Anhängern dieſes 
Programms getrennt und öffentlich erklärt, an den ferneren 
Berathungen derſelben ſich nicht mehr betheiligen zu wollen. 
Nachdem dieſe Trennung vollzogen geweſen, wären Seitens 
des von den Anhängern des Röckner'ſchen Programms er⸗ 
wählten Comitös bei Berufungen immer die „liberalen 
Wähler“ eingeloden worden; der Vorwurf, das Comits habe 
ch nicht deutlich bezeichnet, wäre daher ein ungerecht⸗ 
ertigter. Als in der letzten in derſelben Weiſe berufenen 
Verſammlung der Dr. Langerhans als „Candidat der libe⸗ 
ralen Wähler“ aufgeſtellt worden ſei, ſei die Publication 
dieſes Beſchluſſes in derſelben No. der „Danziger Zeitung“ 
erſchienen, in welcher dieſe das Referat über die Verſamm⸗ 
lung mitgetheilt. Es könne von Erregung von Mifverftänd- 
niſſen nicht die Rede fein; ſchon der Name des Candidaten 
Dr. Langerhans bürge dafür, daß über die Richtung des 
Comités und der Verſammlung kein Zweifel fein könne. 
Hr. Dr. Langerhans ſci nun heute bier und geneigt, darüber 
Rechenſchaft zu geben, in welcher Weile er im Falle der Wahl 
im Parlamente zu wirken gefonnen ſei. — Hierauf beſteigt 
Hr. Dr. Laugerhans (mit Beifall ne die Tribüne. 
und hält (nach ſtenographiſchen Aufzeichnungen) folgende Rede: 
(Seine Rede, nach Aufzeichnung von Mitgliedern des ſteno⸗ 
graphiſchen Vereins, ſiehe unten.) 

Auf die Aufforderung des Hrn. Vorſitzenden, ob Jemand 
eine Interpellation an den Hrn. Dr. Langerhans richten 
wolle und über Einzelnes näheren Aufſchluß zu haben wünſche, 
bittet Hr. Koch (Zimmermann) Hrn. Dr. Langerhans um 
Beantwortung der Frage, ob derſelbe, nachdem er erklärt, Hr. 
Tweſten ſei ſein Freund und langjähriger Kampfgenoſſe, der 
Anſicht ſei und behaupte, daß Hr. Tweſten, wenn dieſer ins 
Parlament. gewählt werde, in den inneren Fragen die Rechte 
des Volkes nicht ebenſo vertheidigen werde, als Hr. Dr. Lan⸗ 

erhans. — Herr Dr. Langerhans: Er habe bereits 
a daß die Mitglieder der „nationalen Fraktion“ 
in der Indemnitäts⸗, Dotations⸗ und Militärreorganiſations⸗ 
frage anders geſtimmt hätten, wie er geſtimmt haben würde; 
der Anſicht in Betreff einer Trennung der äußeren und der 
inneren Politik könne er ebenfalls nicht beiſtimmen. — Herr 
Tapezierer Karl jun. fragt Hrn. Dr. Langerhans, ob der⸗ 
ſelbe geſonnen ſei, im Parlamente dafür mit allen Kräften 
zu wirken, daß die vom Frankfurter Parlament im J. 1849 
fenen Reichsverfaſſung, das beſte aller von letzterem ge⸗ 
chaffenen Werke, angenommen und zum Geſetz erhoben 
werde? Herr Dr. Langerhans erwidert, er habe 
bereits erwähnt, daß wenn Graf Bismarck ſeiner Zeit dieſe 
vom Frankfurter Parlament entworfene Reichsverfaſſung 
proclamirt hätte, kein Conflict entſtanden wäre. Er erkläre 
aber, diefer Frage gegenüber ſich vorläufig reſervirt halten 
zu müſſen. Es wäre kein Zweifel, daß die Reichsverfaſſung 
die beſte ſei, die man mit ihren kleinen Fehlern, aber großen 
Tugenden mit Freuden acceptiren könne. Er zweifle aber, 
daß dieſFrage in dieſer Weiſe dem Parlament vorgelegt würde. 
Geſchehe dies aber, fo werde er nicht nur die Reichsverfaſ⸗ 
jene mit Dank annehmen, ſondern auch für deren allfeitige 
nnahme nach beſten Kräften wirken. — Hr. O. Steffens 
will durch eine Interpellation Hrn. Dr. L. Gelegenheit geben, 
ſich bezüglich eines von gewiſſer Seite gemachten und zur 
Verbreitung gebrachten Vorwurfs auszusprechen; es betreffe 
dies nämlich das Factum, daß er ſeiner Zeit ein Abgeord⸗ 
netenmandat von einem polniſchen Wahlkreis angenommen 
babe. Es ſei daran die Unwahrheit geknüpft werben, er 
babe damals nur mit der polniſchen Fraction geſtimmt.— Hr. 
Dr. Langerhans entgegnete: Er habe niemals mit der 
polniſchen Fractien gegen die Fortſchrittspartei geſtimmt. 
Seine Wahl ſei die Folge eines Compromiſſes zwiſchen den 
Deutſchen und den Polen des Wahlkreiſes Birnbaum⸗ 
Samter geweſen. Im Jahre 1861 ſei er Mitglied des 
Central⸗Wahlcomit's geweſen, habe auch mehrere 
von dieſem ausgegangene Flugblätter mitunterzeichnet. 
In einem Flugblatt für die Provinz Poſen ſeien die 
Deutiſchen aufgefordert worden, bei den Wahlen möglichſt zu⸗ 
ſammenzuhalten gegen die Polen. Von Birnbaum aus ſei 
dann die Anfrage geſtellt worden, ob für dieſen Wahlkreis 
keine Ausnahme geſtattet werde. Man habe geantwortet, daß 
man es dem betr. Wahlkreiſe überlaffen müſſe, die für die Lv⸗ 
calbedürfniſſe zweckmäßigſten Maßregeln zu treffen. Fünf Tage 
vor der Wahl fei die direrte Anfrage an ihn ergangen, ober zur 
Annahme eines Mandats, das durch einen Compromiß mit 
den Polen erwirkt werden könne, geneigt ſei. Seine Antwort 
ſei geweſen, wenn die Wähler des Kreiſes damit zufrieden 
wären, wenn er ſie ſeinen Anſichten und Ueberzeutzungen ge⸗ 
mäß im Abgeorbnetenhanfe vertrete, fo werde er annehmen. 
Mit den Boten habe er niemals geliebäugelt. — Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Weiß glaubt, nach den von se Dr. Langerhans ges 
ebenen Eröffnungen, daß mit der ufſtellung deſſelben zum 
Caudibaten ür vas Norddeutſche Parlament ein guter Griff 
gemacht worden ſei und daß derſelbe feine Wähler aut ver⸗ 
treten werde. Dieſer Anerkennung entſprechenden Ausdruck zu 
verleihen, erſuche er die Verſammlung, ſich zu Ehren des 
Gaſtes von den Plätzen zu erheben. (Die Verſammlung er⸗ 
hebt ſich und bringt ein Hoch! aus.) Schließlich wiederholt 
Redner die Behauptung, daß die Spaltung unter den hieſigen 
Liberalen von der andern Seite ausgegangen ſei. Uebrigens 
— fügt er hinzu — werde durch dieſe Spaltung den Conſer⸗ 
vativen lein Vorſchub geleiſtet, daran glaube er nicht; kein 
Liberaler werde bei einer etwaigen engeren Wahl in das La⸗ 
er der Conſervativen übergehen. Die Agitation nach beiden 
Seiten könne nur ſegensreich ſein. Käme es zur engeren Wahl 
zwiſchen den beiden liberalen Candidaten, fo — das ſpreche 
er hiermit iu feinem eigenen, wie im Namen ſeiner Geſin⸗ 
nungsgenoſſen aus — werde Keiner von ihnen für den con⸗ 
— Candidaten ſtimmen. (Bravo.) Nachdem noch Hr. 
rediger Röckner die Wahl des Hrn. Dr. Langerhans mit 
einigen Worten empfohlen, wird die Sizung geſchloſſen. 

* Herr Dr. Langerhans aus Berlin hat geſtern im 
Schützenhauſe ſeine Candidatenrede gehalten. Ein eigen⸗ 
thümlicher Zufall iſt es, daß Hr. Langerhans Mitglied des 
Central⸗Wahl⸗Comiteés in Berlin iſt, deſſelben Comites, von 
dem gerade Hr. Röckner in einer der Wählerverſammlungen 
ſagte, daß es „Central“ ſei, nur weil die Mitglieder deſſelben ſich 
ſo nennen und weil fie in Berlin wohnen; deſſelben Comiteés, 
deſſen e Hr. Röckner in derſelben Verſammlung 
einer mißbilligenden Kritik unterzog. Was Hr. Langerhans 
geſtern über die von den Abgeordneten im [Parlament zu 


N beobachtende Haltung ſagte, entſprach im Weſentlichen 
jenem Programm des Berliner Comitös. Auf die Rede 
ſelbſt ausführlicher einzugehen, wollen wir uns vorbehalten 
bis nach vollſtändigem Abdruck derſelben. 

Für heute nur noch wenige Bemerkungen über einige 
Mittheilungen des Vorſitzenden der geſtrigen Verſammlung: 
Hr. Juſtizrath Weiß behauptet, das Comits ſei berech- 
tigt geweſen, ſich als das Comits der liberalen Wähler und 
Hrn. Langerhans als den „Candidaten der liberalen Partei“ 
Danzigs zu betrachten. Er deducirt, wenn wir ihn recht ver⸗ 
ſtanden haben, dabei ganz einfach fo: einige von uns hatten 
einmal die liberalen Wähler“ eingeladen; 600 derſelben wa⸗ 
ren erſchilnen, eine kleine Majorität derſelben (vielleicht 310) 
beſchloſſen eine Reſolution (auf Grund welcher bekanntlich 
keiner der Nationalen gewählt werdeu ſollte), in Folge deſſen 
trennten die 290 liberalen Wähler, die gegen die Reſolution 
waren, ſich von den 310 und vereinigten ſich mit ihren Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen; folglich ſind wir 310 Wähler die liberale 
Partei und „das Comite“ derſelben die Vertreter der libera⸗ 
len Partei. Und damit Punktum. Das iſt zwar eine ſehr 
einfache und entſchiedene, aber, wie wir meinen, nicht ſehr 
überzeugende Deduction; es wird immerhin eine ſchwere 
Aufgabe ſein, zu beweiſen, daß die Vertreter eines Theiles 
die Vertreter des Ganzen ſind. 

Hr. Juſtizrath Weiß beftreitet ferner, daß die Anzeige 
des Comites zu Mißverſtändniſſen habe Veranlaſſung geben 
können; denn — ſagt er — die Anzeige ſei in derſelben Nr. 
der „Danziger Zeitung“ erſchienen, in welcher der Bericht über 
die Wählerverſammlung enthalten fei. Hr. Juſtizrath Weiß 
hat dabei im Augenblick nur überſehen, daß die Anzeige mit 
geſperrteſter Schrift auch im Intelligenzblatt“ veröffent⸗ 
licht, alſo einem großen Theil der Wähler zugänglich war, 
welche politiſche Zeitungen ſeltener oder gar nicht leſen. 
Meint er, daß auch bei dieſen jedes Mißverſtändniß aus⸗ 
geſchloſſen war? Weßhalb find denn die früheren Anzeigen 
dieſes Comités in einer ganz andern Form veröffeutlicht? 
Tbatſache iſt jedenfalls, daß ein Theil der Wähler durch 
dieſe Anzeige eine Zeit lang zu der irrthümlichen Annahme 
gekommen war, es ſei „Das Comité“ wirklich das Co⸗ 
mité der ganzen liberalen Partei und Dr. Lauger⸗ 
bans der Candidat derſelben. Der weiteren Behauptung des 
Herrn Juſtizrath Weiß gegenüber: Schon der Name des 
Dr. Langerbans bürge dafür, daß Über die Richtung des ein⸗ 
ladenden Comites kein Zweifel obwalten könne, wird ein 
großer Theil der Wähler Danzigs allerdings einer Entſchul⸗ 
digung wegen feiner Unkenntniß über die parlamentariſche 
Thätigkeit des Hrn. Dr. Langerhans bedürfen. 

Indeß giebt es gewiß ſehr Viele, die den Danziger 
Wählern es verzeihen, daß fie bisher über Hrn. Dr. Ranger- 
hans nicht viel erfahren, und wir ſind feſt davon überzeugt, 
daß Hr. Dr. Langerhaus ſelbſt weit davon entfernt ſein wird, 
eine Kenntniß ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit bei den 
Wäblern Danzigs vorauszuſetzen. Einen hervorragenden 
Antheil hat er an den Verhandlungen des Abgeordneten ⸗ 
baufes nicht gebabt. 5 


ede des Herrn Dr. Langerhans. * 
Meine Herren! Ich bin Mitglied des Geſchäfts⸗ 


leitenden Ausſchuſſes des Central⸗Comités für die Lei⸗ 
tung der liberalen Wahlen in Preußen. Das Central⸗Wahl 
Comité hat im ganzen Lande einen gemeinſamen Aufruf er⸗ 
gehen laſſen, daß die Liberalen ſich möglichſt einmüthig an 
den Wahlen betheiligen ſollen. Ich bin Ihnen verantwort⸗ 
lich, oder vielmehr muß ich mich Ihnen gegenüber deshalb 
verantworten, daß ich dem als Candidaten aufgeſtellten Hrn. 
Tweſten gegenüber, der mein langjähriger Freund und poli⸗ 
tiſcher Kampfgenoſſe geweſen iſt, dennoch als Candidat hier 
auftrete. Ich verſtehe es ſo, daß die liberalen Parteien ſich 
einigen ſollen, daß die liberalen Parteien zuſammentreten und 
daß die Ueberzahl den Ausſchlag giebt. Es iſt mir nun berichtet, 
daß hier in der Verſammlung der liberalen Wähler, ſämmtlicher 
liberalen Wähler, eine Minorität ausgeſchieden iſt. M. H., 
das iſt Ihre innere Angelegenheit, ich habe mich nicht darum 
zu kümmern, ich habe nach meiner Ueberzeugung kein Recht 
dazu. Ich bin Ihrem Rufe gefolgt. M. H., wenn ich aber 
dennoch jetzt das Wort ergreife, um das Auſtreten der national⸗ 
liberalen Partei zu kritiſtreu, ſo geſchieht es deswegen, um 
mein Bedauern darüber auszuſprechen, daß die national⸗ 
liberale Partei ſehr zur Unzeit aus der Fortſchrittspartei aus⸗ 
getreten ift, weil nicht blos hier, ſondern an vielen Orten 
dem Candidaten der allgemeinen liberalen Wähler die national⸗ 
liberale Partei ihren beſonderen Candidaten entgegenftellt. 
M. H. Sie werden gewiß aus den Zeitungen und 
aus Geſprächen erfahren haben, daß in der freien 
Vereinigung der Fortſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe oft 
große Parthien der Abgeordneten gegen die Majorität bei 
manchem Vorſchlage geſtimmt haben und daß dadurch ſehr 
oft ſchon in früheren Jahren, in denen ich Mitglied im Ab⸗ 
geordnetenhauſe war, die Trennung der entſchiedeneren und 
weniger entſchiedenen Partei zur Discuffion und Jubetracht⸗ 
nahme kam. Man trat aber immer von der Trennung zu⸗ 
rück, weil man es nie vergaß, daß der gemeinſame Gegner 
der liberalen Partei die an thatſächlicher Macht noch immer 
große feudale Herrſchaft in ungebrochener Macht entgegen- 

and, und man that es, weil die Trennung niemals eine 
principielle geweſen wäre, ſondern meiſtentheils aus verſchie⸗ 
denen Gründen hervorgegangen. Erſt in der letzten Seſſion 
des Abgeordnetenhauſes krat die Fraktion der national⸗ 
liberalen Partei aus der Fortſchrittspartei aus. Herr v. Un⸗ 
ruh machte den Anfang, indem er erklärte, daß er von der 
negativen Politik abgehen und ſich der poſitiven Politik zu⸗ 
wenden wolle. Ihm ſchloſſen ſich wie bekannt 23 Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes an, indem ſie erklärten, daß ſie dem 
Miniſterium in auswärtigen Angelegenheiten zur Seite ſte⸗ 
— wollten. M. H! Wenn dieſe Männer, die zum größten 

heil höchſt achtbare Männer, die zum größten Theil na⸗ 
mentlich als Vorkämpfer der Freiheit bekannt ſind, wenn 
dieſe Männer damals ſich über die errungenen Erfolge ge⸗ 
freut haben, wenn ſie zufrieden waren, daß der Dualismus 
in Deutſchland aufgehoben war, daß ſtatt des ewigen Un⸗ 
friedens zwiſchen Deutſchen und Preußen, des ewigen 
5 — zwiſchen Preußen und Oeſterreich, jetzt allein 

reußen berufen worden iſt, die Herrſchaft zu führen, und 
daß dieſer Umſtand dazu führen müßte, ſchneller zur Ein⸗ 
heit Deutſchlands zu führen; wenn dieſelben Herren darüber 
erfreut geweſen ſind, daß Preußen an Macht zugenommen hat, 
fo theilen fie dieſe Empfindungen mit denen, die in der Frac⸗ 
tion der Fortſchrittspartei geblieben ſind, und es war auch 
ganz gleichgiltig, ob dies Männer waren, die mit dem Ent⸗ 
wickelungsgange nicht zufrieden waren, immerhin mußten ſie 
doch auf dem Boden der Thatſachen weiter verhandeln; es 
lag kein Grund vor, über dieſe Freude an den errungenen 


| Erfolgen aus der Fraction der Fortſchrittspartei aue zutreten. | 


Wenn ich zur Betrachtung der Handlungsweiſe der nationale _ 
liberalen Partei übergebe, wenn ich über die Abſtimmung der⸗ 
ſelben ſpreche, ſo bin ich weit entfernt, mit jedem einzelnen 
Abgeordneten über jede einzelne Abſtimmung zu rechten; ich 
weiß mir ſehr gut zu ſagen, bei der Aufregung und bei der 
Freude im Lande über die errungenen Siege — bei allen die⸗ 
ſen Gründen können wir in der Negative nicht weiter gehen, 
da müſſen wir für dies oder jenes ſtimmen. Aber, m. 57 
mit Bewußtſein aus der Fortſchrittspartei auszutreten und 
mit den Feudalen in all den großen Fragen zu ſtimmen, ge⸗ 
gen diejenigen alſo, gegen die man fünf Jahre lang weten 
des nicht verfaſſungsmäßigen Regiments gekämpft hat, was 
dem Lande unbegreiflich erſcheint, das iſt ein ſehr gewagtes 
Unternehmen und ich will es verſuchen, es im Einzelnen zu 
kritiſtren. Ich frage Sie, m. H., nach ſo langer budgetloſer 
Regierung geben die 24 Herren der national⸗liberalen Fraction 
den Ausſchlag dafür, daß dem Miniſterium Indemnität gege⸗ 


x 


ben wurde,“) während noch kein neues Budget feſtgeſetzt war, 2 


während derſelbe Zuſtand fortdauerte, während dieſelben Män⸗ 
ner am Ruder waren, während dieſelben Maßregelungen, 
Disciplinarunterſuchungen und dergleichen fortgeſetzt wur⸗ 
den, während alſo noch Alles beim Alten war, 
Die Fortſchrittspartei ſagte, wir wollen Euch auch Indemni⸗ 
tät geben, wir wollen gern Frieden mit der Regierung ſchlie⸗ 
ßen, denn auch wir wollen weiter kommen, aber naturgemäß, 
nicht eher, als bis ein geſetzmäßiges Budget zu Stande ge⸗ 
bracht iſt. Diejenigen, welche für die Indemnität ſtimmten, 
thaten dies zum großen Theile in Folge der Kriegsereigniſſe 
und vergaßen dabei ganz und gar, daß ein großer Theil un⸗ 
ſerer Söhne im Felde für die Freiheit des Vaterlandes 
kämpfte und bei der Rückkehr die Väter in ihren Anſichten 
verändert und das Land in derſelben Unfreiheit wiederfanden, 
in dem es ſich befand, als ſie ins Feld zogen. (Lebh. Bravo.) 
(Schluß folgt.) 

Anmerkung der Redaction.] Wir beſchränken uns vor⸗ 
läufig darauf, zu erklären, daß die Angaben des Hrn. Dr. Langer⸗ 
hans in Behreft der Indemnität durchaus ungenau find, 
Indemnitätsgeſetz wurde bekanntlich in der Faſſung der Commiſſion 
mit 230 gegen 75 Stimmen angenommen. Für die Judemnität 
ſtimmten nicht bloß die Mitglieder der nationalen Fraction, ſondern 
außer dem Präſidenten des Hauſes auch ein erheblicher Theil der 

ortſchrittspartei (u. A. von hervorragenden Mitgliedern die 
bag. Löwe, Duncker, v. Kirchmann, Dr, Koſch x.) und des 
linken Centrums. 

»Vorgeſtern ftrandete bei Hela der Schooner „Genius“ ans 
Elsfleth, Capt. 
gen men. Das Schiff liegt unter Waſſer, die Mannſchaft 
gerettet. 


Börſendepeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26. Januar. Aufgegeben 2 Uhr 11 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 


1 vetzter Erg. a 79% 
gen > 
ER Deer M be. 67 76% 
muar 57 56% do. 4% do. BE — 
Srübjahr ..... 555 55 Lembarden . . . 108811084 
Nübzl Januar . U 111 Oeſtr. National-Anl. 53 53 
nde 3 — 2 eee Pr“ 827 — 
Sen dee. 1995 | "908 der Renken. 1 
taatsſd,uldſch.. 855] 857 [ Wechſetcours Londen 6.227 6.22 


Danzig, den 26. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und hellbunt 
120/23 — 125/27 — 128/129 . ven 78/85/90 — 92/95 
96/97 ½ Dr; geſund, gut bunt und hellbunt 126/28 
— 129/30 — 131/1322 von 98/100 — 102/104 — 105/107 
Ir aur 85 Cd. { 

Roggen 120—122—124—126— 127 4 von 5654 —57 
58 ½ — 59½ — 60 % r. 81 % &. 

Erbſen 58/60—62/64 . d 90. 

Gerſte, kleine 98/100—103/4—105/6—1088 von 46/47 
48:50—51/52—53% e, große 105/108— 110/112 — 11534, 
von 51/52 — 53.54 — 55 855 

Hafer 29/30/31 8. a 

Spiritus nichts gehandelt. 

Getreide» Börſe. Starkes Thauwetter. Wind: SW. 

Nach Eintreffen der flauen Londoner Depeſche von geſtern 

konnte unſer Weizenmarkt heute nur weitere Fortſchritte in 

der Flauheit machen, ungeachtet die Zufuhr ſchwach war. 

Verkaufte 70 Laſten brachten K 10 weniger als geſtern, fo 

daß die Preiserniedrigung ſeit 8 Tagen zZ 20 für gute und 

feine, . 30 für Mittels und abfallende Waare anzunehmen 

iſt. Bunt 11674. ½ 495, . 505; 12744. . 570, A 575; 

127/8# 72. 580; 129/30 2 595; hellbunt 127 600; 

128.98 VN. 602%, „ 605; hochbunt 1314 ½ 620; 

131/28 . 630 %r 5100. — Roggen billiger. 1134 

321; 119# 2 336; 122 2345; 124% 2.351;124/5% 

, 352% ; 1254 d 354 927 4910. Umfag 30 Laſten.— 

Große 1104 Gerſte 321 Ir 4320. — Weiße Erbſen 

. 354 Yr 5400 . — Spiritus nicht gehandelt. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Nidert in Danzig. 
Meteprologiſche Beobachtungen. 


Weſtl. ftill, bedeckt. 
do. do. 
do. do. 


+ 3.0 


＋ 3.3 
260 8 332,70 
+ 3,6 


EEE eee 
er Zu luseratignen in den Bibherzogthümern 
pi empf u wir die in Flensburg taglich in gr. Fol. 1 
erscheinende, zu amtlich. Anzeigen berechtigte » 
5 N * 
eh Flensburger 2 
Su Won a 71. 
= 5 Norddeutsche Leitung. 9 
2 Dieselbe ist in Schleswig- Holstein weit 1 
verbreitet und wird wegen ihrer entachiede- 8 N 
. nen. schön seit Jahren eingehaltenen preussen- E 
88 frenndlichen Tendenz namentlich dort auch von = E 
5 allen Freunden Preussens gelesen. — E 
Ta Pronssische Geschäftsleute, die ihr Geschäft 1 = 
BE 8 auf die Elbherzogthümer aus dehnen wollen, 8 8 
> PS werden in unserm Blatte wit Erfolg inseriren. = 
8 Wer sich mit den Verhältnissen in den 182 
a neuen preussischen Provinzen bekannt — 
— machen win, findet in der Flensburger Nord. — 
— deutschen Zeitung reichhaltigen Stoff 
u in zuverlässigen Nachrichten aus — 
allen Theilen der Eibherzegthümer, nament- 3 
© I lich auch in vielfachen Originalartikeln aus und 
e 2 über Nord-Schleswig. < 


Exped. d. Flensb. Nordd. Zeitung. 


Abonnementspreis, excl. Postaufschl., 
pro 58 1 3¼ 


ME 


D. Grube, von Memel nach Elsfleth mit Bo 


Freireligiöfe Gemeinde, 
Sonntag, den 27, Januar, Vormittags 10 
5 EUR Gotlesdienſt im Saale des Gewerbehauſes. 
Predigt: Herr Pred Röckner. 
n Het acht 12 Uhr wurde meine liebe Frau 
Rahel, geb. Simſon, von einem muntern 
Knaben glücklich ertbundeu, was ich Verwandten 
und Bekannten ftatt jeder beſondern Meldung 
hiermit anzeige. (8018) 


do. 


Carlshaller Viehsalz Lecksteine 
loses Viehsalz pro Ctr. 25 Sgr. 


aſſe. 
ee Bei 1 er 9 4 gaſſe, Ko 
aſſe, Korkenmachergaſſe, Ik Krämergaſſe, z 
Ebert in landwirthschaftlichen Depot in Danzig, Lastadie 36, ga 0 Laternenga 5 Ne engaſſe unde B arrh 


pro 1 tr. von ea. 118 Stek. 
à 11 Thlr. 


z 
0 * 
5 
er Wählerverſammlun . 
as 


8. Januar c. aufgeſt Candidat 
Norddeutſche Pe rag Pat 


vom 
te d 


Saalfeld, den 24. Januar. 1807. Man!. Le e 
dee eee, ze zanes mure 22 | mie’ohlen mehen eruct, 19 ner Be 
ie Verlobung ihrer älteſten 7 — Vedwig — — gar 2 ee g — — 
? * dem Königl, Areierihter errn Fabriz . So a orten ben ie > aunar e. 
eben n 
n Berent zeigen ergeben) Großer im oberen Saale des Gewerbehan 


8017) r B. Schnee nebſt Frau. 
a‘ Gr. Podles, den 20. Januar Is 


: Toded: Anzeige 
Heute früh 23 Uhr enttehltef ſanft unfer ge: 
liebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
der Kaufmann . 
Lewin Gottlieb Hirſch. . 
reunden und Bekannten bieje Anzeige mit der 
itte um ſtille Theilnahme. (8021) 
Danzig, den 20. Januar 1867. 
* Die Hinterbliebenen, 
Der geſtern Nachmittag 1; Uhr zu Berlin er⸗ 
D folgten ſanften Tod unſeres geliebten Soh⸗ 
nes und Bruders Gotthilf Perels in ſeinem 
22. Lebensjahre zeigen tief betrübt an 
(8032 die Hinterblieben. 
Danzig, den 26. Januar 1867. 


Concurs⸗Eröffuung. 


Königl. Stadt- u. Kreisgericht zu Danzig, 
1. Abtheilung, 


Friedrich⸗ 


5 Bei ale Ausftattung des Saales un 
54 finnreihe Maskenſcherze dazu beitragen, 

keit zu erwecken. 

5 Herr Balletmeiſter Czerwinski h 
Comits beſtrebt fein wird, die Ordnung 3 
8 Die Muſik wird von der Kapelle des 
tung des Hrn. Muſikmeiſter 
5 Der Saal iſt ausſchlie 
beſtimmt; Perſonen mit b 
Masken betrachtet werden, 
Das Zeichen zur Demaskirung 


at die 


skenbal 


Wilhelm Schütenhanfe 
am 2. Februar 1867. 


die Spannung der Zuſchauer zu er 


u erhalte 
8 4. Oſtpr. Grenadier⸗Re 
Schmidt ausgeführt 

ßlich nur für Masken, die Logen 
loßer Larve oder Naſen maskirt, 
und daher im Saale keinen Zutritt 
wird durch eine Fanfare gege 


zufinden % 
Desprient. Merten Brina. 

eil. Geiſtgaſſe 53 iſt 1 freundl. Stube nebſt 
{N Kabinet mit Möbeln zum 1. Febr. z. da 


och tüchtige Wirthin, welche die 
55 
ehlt 
J. Harde „Damm 4. 
ine gebildete junge Dame, welche ſowo hl 
einer - Hausfrau in der Wirthſchaft zur 
Seite ſtehen, als Nachhilfe im Schulun⸗ 
eben kann, wünſcht unter beſcheidenen 
5 ein Engagement. Nähere Auskunft 


Ein einfache, d x ; 
„Küche gut verſteht und eine tüchtige 
9804 Da Gut oder eine für die Stadt € 


J. Hardegen, 2. 
terri 
Ai 


d neuen überraſchenden Arrangements werden 
höhe 


n und Heiters 


i 8 ertheilt 
eetung der Tänze übernommen, fomie en f] (1035). Ganemindt, Langenmat 36 


ten, einſte Braunſchweiger Gervelat: und Leber⸗ 


F trüffelwurſt erhielt und empfiehlt 

W. J. Schulz, 
nn 5 1 
[Din Pianino, neu, poliſ., iſt billi 
Eren e 5 


giments Nr 5 unter Lei⸗ 


für die Zuſchauer 
können nicht als 
erhalten. 

ben und können alsdann 


ehwaagen, Decimalwaagen, 


Ueber das Vermögen der Handlung A. Do: | auch Zuſchauer jedoch nur im Ball⸗Auzuge an dem Tanze Theil nehmen. i 55 
nepp & Co, und über das Privatvermögen | FG Maskenbillets a 20 Sgr. pro Perſou onen Wan jest ab bei den Bee nen Wurſt. 
der Geſellſchafter Schneidermeiſter Auguſt De: Herren C. 8. Leutholtz, Langenmarkt 11, auf 3 Jahre Garantie b alzbrenner, find 
nepp und Julius. Schertell’ihen Sheleuten „ N. Denzer, do. ; Mackenroth, la (8055) 
5 iſt der kaufmänniſche Concurs im abge⸗ „ Condſtor Grentzenberg, Langenmarkt 12, (eine dicht f kenroth, leiſchergaſſe 88. 
rzten Verfahren eröffnet und der Tag der 7 15 . * Porta, do. 5 Er freundlich möblirte Vorderſtube mit 
Jahlungseinſtellung auf den 22, Januar er. 15 „ Sebaſtiani, S 66, Burſchengelgß iſt am Holzmarkt 107 zu 
fate gen einteiligen -Sermalter der Muſse „ e e ee Krit Mar 
um einftweiligen Verwalter der e A Horumann, Langgaſſe 51, Nr empfehle i 
der Juſtizrath Liebert beſtelll. 5 - „ Friſeur Charles Haby, Langgaſſe 73, Fri ch e Rübkuchen frei den Bahn⸗ 
ie Gläubiger des Geſellſchaftsvermögens [ fo wie im cnc Se er die Geben in Empfang genommen werden. hoͤfen und ab hier bie 76840 


Billets für die Logen 
n 


* uſchauer⸗ 
den nur im Schützenhauſe abgegebe 


Baecker in 


Fett⸗ und Zucht⸗Vieh⸗ 


pro Perſon wer⸗ 


numerirt a 1 Thlr. 


ar bung, 3 we — u e 7 Uhr. 

; i nfang der Unterhaltungs⸗Muſik um r. / 

te Fer len une 2 16, dei De Aang des Pate un b. Uhr Abende > ur. Commiſſions⸗Geſchuͤft 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar | Hert Charles Habn wird am Nalt Abende eiu 1 Lager der neueſten ge. G. F Ber K l N 
Herrn Gerichtsrath P arts e en Ar- fhmadvolliten und eleganteſten Masken⸗Anzüge, welche derſelde zu dieſem Amed perfönlich f „F. Bere ho tz, Danzig. 


Hi 


n Berlin ausgew 
8042 |" 


| Herren l 
Ein Wolle, Halbwolle, Seide und Baumwolle, 
2 Reiſedecken und 


| empfiehlt in größeſter Auswahl 


=: 


8 


1 


I, * welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, derkem oder anderen Sachen in Ber 
fs oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr 
von dem Beſitze der Gegenstände bis zum 15. 


100 


ählt hat, in einem geheizten Zimmer des Schützen hauf auf 


tert 
Ueberbindetücher 


Rübkuche 


n 
ſchöne friſche Waare, — 9 — si — 
er 
7196) 2 — 3. 


Friſche und geraͤucherte 
| 71 Maräuen N 
2 725 5 ” 8 ndlun 


Friſche See⸗Zander 


r 


k 


— 


leider 


egen 
Februar c. ae ge dem Gerichte oder 


€ 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
inhaber oder andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den 


in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns 
n ih findlichen P 02 


Anzeige zu machen. 
8 Im ittwo 7 den 30. d. 7 Vormit⸗ 
A tags 10 Uhr, wird hinter der Reitbahn, 


Langgarten No. 80, ein zum Cavallerie⸗ Dienft 
— — bares, 6 Jahre altes Pferd BEE 


8. 


Grund⸗Capital 3,000, 
er beſtehende Geſellſchaft ſ 


nerverſicherungen aller Art 


egen gleich baare Bezahlung verkauft werden, . 
Sn Kauf ſtige hiedurch eingeladen werden. 2. e dete r namen! 
i Januar 1867. ſicherungen, leztere 


Danzig, den 25. 
Königl. Commando 

des 1. Leib⸗Huſaren-Regiments No. 1. Frachtwagen. 

Anträge nehmen en 


Churingia, 
Berficherungs-Gefellich 
en 6 


u lich Lebenscapital, Leibrenten⸗ und Paſſagier⸗Ver⸗ 
r Reiſen aller Art, ſo wie Verſicherungen zur Verſorgung der 


Kinder; 
3. Trausportverſicherungen auf Waarentransporte per Fluß, Eiſenbahn oder 


empfing und verſendet billigſt N 
Pranzene Seil Handle 

Meinen auswärtigen 1 f eunden zur Nach- 

* 


Ruſſiſche Sardinen, 
Aſtr. Perl⸗Caviar, 
Kränter⸗Anchovis, 


und 
Aalmarinaden, 


abzugeben habe. 
C. A. Mauss. 


Neuchateller Käse, schr 
schön, empfiehlt 


2,243, Re. be 5 
ſte und Ute Pete 


(8040) 


11 5 ler. gegen und ertheilen nähere Auskunft die Agenten: 
(8011) 37 v ar er . e 99 Ohra No. 74 (Danzig, ) Rendant G en in Ditfchau, Carl Sch h 
11 + Fleiſcher 807 3 i Secre „G. Zander in Mewe, 8030 ‚avi Schnarcke 
LD t f Fr. Sczersputowski in Danzig, Reitbahn 13, Uhrmacher Franz Rettig in Pr. A © 
1 1 0 1 rn. . Nudenick in Danzig, Altitädt, Eiaben 103, Fe Ka un in A yo morgen auf Bischofshöhe fatt- 


. Bober Co. in 0 mg, 
obert Knoch in Elbing, 

9. l in Marienburg, 
Netuar Th. Karleweki in Stuhm, 
Rendant Weber in Chriſtburg, 


Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft 


zu Berlin. 
In der Provinz Weſtpreußen werden noch 
tüchtige Agenten unter liberalen Bedingungen zu 
i Adreſſen werden unter 


engagiren gewünſcht. 
Lb 9027 in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


finden ſollende Privat ⸗Krän 

muß des ſchlechten Wetters wegen en 
und wird daſſelbe bei beſſerm Wetter nachſt⸗ 
kommenden Sonntag e 

(8029) 5 — E. M. 


Selonke's Etablissement. 


Sonntag, den 27. Januar: 


Große Vorſtellung und Concert. 


rg. 
Dofärberber, 


(5611) 


Mein diesjähriges Preisverzeichniß ä b en U: Jette v 
über Blumen- und Gemüſe⸗ Sarten, icante. f | Friſche Colcheſter Auſtern, 1 8 
* —. — ermeeh gan i 7 = ein anerkannt und von ben Aerzten beſtens Hummern und Böhm. a⸗ ge. große Tomif 8 ee ah der 
Blumenhalle, Danzig, Reitbahn 13, Fare, * 710 an a = 8 a gi f anen empfin 9 für mein Danzı — geſammten Perf onal. 

M. Rahmann, Handelsgärtner. Desgleichen als ganz vorzüglich: alten IB inft br G 5 d t. 6025 anzig er Stadttheater. 
Dry Madeira à Hasche 2%, ; k üben⸗ eſch f 0 Sonntag, den 27, Janugr 1867. (Ab.⸗Vorſt.) 
un Masben- War- e air ao R. Denzer, d . 6 Se in e 
oͤßte . 5 1 f . 1. » 
alten Portwein >? 1 * Kb Montag, den 28. Januar 1867, (Ab.⸗Vorſt.) 
deroben-Lager nur elegan · Aer Tait Es au vorm. Gchrin Denzer. Die 7 2 9 Poſſe mit Geſang in 3 


und Wend alle une Sorten, 
ſowohl Roth: als Weißweine offerire ich 
einem geehrten Publikum zur gefälligen 
Abnahme. 


ter Coſtüme, Mönchsfutten, Do: 


minos, Geſichtslarven in 


Sam met, Seide, Draht, Wachs u. 


Pappe, ſo wie Perücken, Bärte ꝛc. 5 
Fe nur Nelles, empfehlt Daniel Feyerabendt, 
6010 . dorfi, ” Groß⸗Weinhaudlung, 
A Rn gl 5. f 1 (8000) Holzmarkt No 8 
r. v. außerhalb wrd. prompt effectuirt. 1 ee eee e 75 
ul BEE N 0 — 1 d eme holländiſchen Süßmilch⸗, ächten und 
nen Eleven für div Landwirthschaft für ein deutſchen Schweizer: u. alten fetten Werder⸗ 


N EW 
zu sprechen b 
genmarkt No 
| jür 

Comptoir un 

König, zu sprechen Vormittag 

bei Herrn 8, a Porta, Langenma 


Käſe empfiehlt billigſt Albert Streiber, 
Gr. Wollweberg. 3... ‚ (8009) 
sg unterzeichneter Buchhandlung iſt eine 
r 10 beſetzen. 7 
L. Saunie 
Danzig. 


nahe belegenes Gut sucht Mäkler Köni 

2 ini Conditor S. a Porta, a 
8, Vormittags 10 Uhr. (7898 
verschiedene Geschaite im 
d Holzfelde sucht Mäkler 
s 10 bis 12 Uhr, 
rkt No. 8. 


8 ride ‚Buchhandlung, 
A. Scheinert. 


Zu der am 2. Februar ſtatfindenden 


roßen 
Masken⸗ und Carnevals⸗ 


. 
Fürnberger, Culinbacher, 
Wiener und Hofbräu-Ex- 


j * hält in Flaschen und Ge- Redoute 

507 tbier binden 2 Lager und i 
‘ im Schützenhauſe habe ich in meinem gehei 
empfiehlt eee desc eine elegante an 


und große Auswahl Geſichtslarven (von 5 Ge 


erbärt, 


1 gestellt. 
Hundogassb 37... |." Bi um 2, Abends 6 Uhr, gebe ich in 
3 ere Öcidällstotal e Garbe, il. 
le let zuſammen für 2 2 8020) 


Hab: 


em ann 


Hundegasse 17). 


* 


ſchung an 
41 
tion zu verſchledenen Zeiten 
mit der Unter 15 
denſelben em 
n 


erte fich 
und in dem gegen 


tigung der 
52 5 Entla 0 deen 


den — die von R. in dieſer Beziehun 
da dieſen Zeugniſſen gegenüber nur das 
wäre darnach nicht R. 
her beichworen hat, der Verbrecher. Die 
laſtungs zeugen waren indeſſen jo gleichmäß it 
man ſich nicht der deren 
verabredet und . — auswen 
druck, welchen d 

Grade — 

einer längeren 
Strafen, welche ein Meineid zur Folge habe, 
der zu ſetzen und eindringlich 
dieſen Zeugniſſen gegenüber 


gegeben habe, und beſtreitet es, in 


eſtändniſſes, erklärte R., 
daß ein Auftrag Seitens K. zur Ausſtellung 


Fehr 5 ti Ri Ballen geſprochen zu haben. 


ändniß durch die Ausſicht, au 


ängniß, 50 Thaler Geldbuße, event. noch 1 
E 9 12 5 B ch 


rv = 

2). Der Arbeiter Karl Haehnel in Burchardswe hat in einer 
Nacht im Auguſt v. J. aus dem Laden des Kaufmann Engelmann 
in Carthaus durch Elnbruch verſchiedene Materialwaaren, beſonders 
Tabak und Käſe, g⸗ſtohlen, wobei er durch den Nachtwächter Her⸗ 
Die Arbeiter Villmois und Peters 
einen Theil der geſtohlenen Waaren, wiſſend, 
Die Geſchworenen ſprachen das 
A aus. Der Gerichtshof erkannte gegen H. wegen ſchweren 

Diebſtahls im Rückfalle 2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre 
Aufſicht, gegen V. und P. wegen Hehlerei je 1 Monat Gefängniß 


baſch gefeben worden i 
1 erwieſenermaßen 
a 2 geſtohlen, an ſich gebracht. 


und Ehrverluſt. 


Das nächſte Opernbenefiz, welches künfligen Dienſtag 
ſlattfinden ſoll, dürfte kaum eine geringere 
ausüben, als vor Kurzem die „Hugenotten.“ ü 
Sevilla”, und eine 
vorzügliche Künſtlerin, Frau v. Emme-Hartmann, werden 
Haus bis auf den letzten Platz füllen. 


liches Werk, Roſſini's „Barbier von 
vorausſichtlich das 
Di 


efiziantin, eine der eee und künſtleriſch 
nen, welche der hieſigen 
erfreut ſich mit Recht der ungetheilten 
Ihre graziöſe Kunſt, getragen von 
Wärme der Empfindung, bat weſentlich dazu beigetragen, der 
Mehrzahl der Opernvorſtellungen dieſes Winters einen glück⸗ 
lichen Erfolg zu verſchaffen. Ein ſolcher wird denn auch dem 
an und für ſich ſchon electrifirenden „Barbier“ 
tau v. Emmé wird die Roſine gewiß reizend fingen, N 
iſt bekannt und die 
Herren Frolake und Melms werden für den Grafen Almaviva 
ihr Beſtes thun. Es ſei 
ſomit auf das interefjante Benefiz, welches einer verdienten 
angelegentlichſt hingewieſen. , M. 
Oberpräſidenten im 
Amtsblatt der Regierung zu Marienwerder find die Funk- 
tionen des K. Commiſſarius bei der Provinzial⸗Pflege⸗ und Heil⸗ 
der Landrath, jetzige Ober⸗ 
dem Regierungs- und Ober⸗ 
Präfistatraty Schmidt zu Königsberg übertragen worden. 
8 e b 25. Jan. Der Aufruf der Libe⸗ 
ralen, welcher die Wahl des Hrn. Wendiſch als Abg. zum 
Norddeulſchen Parlamente empfiehlt, iſt von 69 im Wahl⸗ 
auern unterzeichnet und 
veröffentlicht worven. Nachträglich iſt neben den bisherigen 
3 Candidaten Wendiſch, v. Rabe, v. Donimiereéli, noch 
von dem Juſtizraſh Wagner hieſelbſt der Gutsbeſ. Konrad 
h n en vita 
d elchen dle Anfichten der Herren v. Rabe und Wend! 
7 15 I 8 durch deſſen Annahme die 


ie 
durchgebildetſten Koloraturſängeri 
Bühne angehört haben, 
Gunſt des Publikumk. 


iſcher's Virtuoſität als Bartolo 
und den Figaro ohne Zweifel auch 


Künſtlerin gilt, 
„Nach einer Bekanntmachung des 


Auſtalt zu Schwetz, welche bisher 
Reg.⸗Rath Wegner inne hatte, 


kreiſe wohuhaften und angeſehenen Männer 


auf Fronza als Abgeordneier allen 


heit gehen. Dieſer Vorſchlag, 
liberalen Stimmen leicht zerſplittert 


und wird auch von dem 
öffentlich bekämpft werden. 


Vermiſchtes. 


— Beim Ordensfeſte — ſo erzäplt die Berliner „Ger. Z.“ — 


ckommen. 


fi 
ſpal en und zu trinken. Mit dem Ehrenzeichen 
— darauf am Montag ſeinem Vorgeſetzten 


icht 0 
eckt hat, laſſe 
ann im 


doch immer auf dem Schloß 
den Hof 


ſchall das Ehrenzeichen 
wird jedenfalls nachträglich deeorirt werden. 


nehmen. Knuth urgirte die 


wonächſt er der Haft, 


R., ſondern K., welcher ſeine Ausſage 
Auslaſſungen der 3 Ent 
und wortgetreu, 
entäußern konnte, da 
ig gelernt worden find. Der Ein⸗ 
‚Entlaftungszeugen machten, war ein im hohen 
und veranlaßten den Hrn. Präſidenten, ihnen in 
orhaltung die Heiligkeit des Eides und die ſchweren 
wiederholt audeinan« 
zur Wahrheit zu ermahnen. 
bei ſeiner früheren Ausſage verblieben, 
daß er dem R. keinerlei Auftrag — Anfertigung der Friftſcheine 
egenwart der vorgeführten Zeu⸗ 


daß 
der 
nicht entlaſte, er ſel in Haft und dadurch niebergedrü 

abe nicht recht gewußt, was er ſagen ſolle. Er ſei auch theils zum 

e Freien Fuß geſetzt zu werden, 
beftimmt worden. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfra en 
und die vom Vertheidiger beantragten mildernden Umſtände. Der 
Gerichtshof erkannte wegen Urkun 1 auf 6 Monate Ge⸗ 


2. b bebt 
reits in der „Oſtbahn“ eine ſcharfe Entgegnung hetvorgeruſen 
liberalen Comité noch beſonders 


verzeichnet ſtanden, an ſich und 
dort decorirt zu werden, zu 


die Bruſt 95 Acht mi „was mit mein Köni 
N nicht wieder los“, 
bi ichnung nun auch nicht wörtit men ift, fo hat der 
a c . we y me des Königs durch 

110 erhalten und man wird es ihm 
daher wohl ſchwerlich wieder abnehmen. Der eigentliche Inhaber 


Sonnabend, den 26. Januar 1867. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 25. Jan Hetreidemarkt durchgehends ſehr 
ruhig. Weizen 7 Jan.⸗Febr. 5400 Pfund netto 152 Banco⸗ 
thaler Br., 151 Gd., Ar Frühl. 146 Br. und Gd. Roggen 
Ir Jan. ⸗ Febr. 5000 Pfund Brutto 91 Br., 90 Gd., er. 
Frühl. 88 Br., 87 Gd. Oel loco 25%, e Mai 26 ½, dir 
Oct. 26%. Kaffee und Zink geſchäftslos. — Thauweiter. 

Amſterdam, 25. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Roggen ab Petersburg 7 , auf Termine 1% . 
niedriger. Raps der April 70½, ur Oct. 71½. Rüböl der 
Mai 39%, % Oet.⸗Dee. 39. 

London, 25. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engliſcher und fremder Weizen vernachläſſigt, nur zu 28 nie⸗ 
driger verkäuflich. Frühſahrsgetreide unverändert. — Schö⸗ 
nes Ware 5 - 19 

verpool, 25. Jan. (Ben Springmann ) Baum⸗ 
wolle: 8000 Ballen TER) Er Nachfrage für 97005 auf 
Ankunft. Wochenumſat 42,210, zum Export verkauft 7790 wirk⸗ 
lich exportirt 7490, Conſum 32,000, Vorrath 477,000 Ballen. 
Middling Amerikaniſche 14%, middling Orleans 15 %, fair 
Dhollerah 12%, good mirdling falt Dhsllerah 11%, midd⸗ 
ling Dialierab 11%, Bengal 8 

Paris, 25. Jan Schluß cdurſe. 3 Reute 63, 75. 
Italieniſche 5 4 Rente 54, 30. 3 Spanier —. 1% Spa⸗ 
nier —. Oeſterreichſſche Staats ⸗Eiſenbahn ⸗ Aktien 390,00 
ECrevit⸗Mobilier Aktien 496,25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Actien 388,75. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 308, 75 pr. 
ept. 6% Ver.⸗St. der 1882 (ungeſtempelt) 82 ½. — Die 
Böcſe war unbelebt. Die 3 begann zu 68,80 und wich 
bei träger Haltung auf Notiz. Conſols von Mittags 1 Uhr 
waren 907% gemeldet. 

Paris, 25. Jan. RAS 7er Jan. 101, 00, Pr. Febr. 
101,50, Yr Mai- Aug. 102, 50... Mehl Ar Jan. 76, 50, Yar 
März⸗April 77. 00. Spiritutz r Jan. 63, 00. 

Antwerpen, 25. Jan. Petroleum, raff. Type, weiß, 


matt, 50 Fred. Tor 100 Ko. 

Petersburg, 25. Jan. Wechſelcours auf London 3 
Mon. 32 d, auf Hamburg 3 Mon. 29 % Sch., auf Am⸗ 
ſterdam 3 Mon, 162, auf Parig 3 Mon. 341 Cis. 1864er 
Prämien⸗Anleihe 107, 1866er Prämien⸗Anleihe 105%. Im⸗ 
perials 6 Rbl. 9 Kop. Talg geſchäftslos. 


Brilagt zu No. 4051 der Danziger Jeikung. ü 


beim Gerichte Cart ⸗ 


hat 
ntlas 


Redwan 


d 
ſie 2 


K. iſt 


Bezüglich des 
er geglaubt habe, 

u. Scheine ihn 
geweſen, und 


g 
g 


onat Gefängniß und 5. Januar. 


Danzig, 25. a 
np [Woch enbericht.] Das Wetter bat im Laufe Diefer Woche 


olizet⸗ 


Anziehungskraft 
Ein vorzüg⸗ 


ind, — 1 wurden in dieſer Woche Laſten, Preiſe ha⸗ 
ſeit Mittwoch reichlich 2 10 für feine 100 17 , 20 für 
nde Waare nachgeben müſſen und iſt zuletzt be ⸗ 
22, 123% 500, 5 4 580 4 


545, 125, 126/14 72.560, 72 88%, heübunt 124, 125, 127/67 
. 575, £ 


bunt 12977 
gut bunt 75 dem Sie der Wo 
haltend, verflaute m e der Woche zu etwas billigerem 
Preiſe, 120/17 2345, 122/37 . 850, 12457 . 357, 78 
240, 
, 321 


nicht entgehen. 
Herrn 


er Zufuhr nach Qualtät 2 300, . 330, . 336, 2. 
für 2 5 JE 357, FR 360, 2 372 für 22 77 64004. 
= Hafer 734 . 180 9° 3000 J. — Lupinen Yr 240 Yır 


13 5 DR 6. u 
or — Hafer 75 

Koch- 60 — 64 9% Jer Schfl 
graue 49 — 85 Ar, grüne kleine 54 — 60 Gr — Bohnen 63 
se, — Wicken 50 — 56 Pr — Spiritus bei Partie bis 


16 % N. 

Königsberg, 25. Jan. (K. H. Z.) Werzen hochbunter 
1284 98 N 19210 1284 97 GE Guter 123/134 
90 % bez., rother 92 , 777 824 bez., 190/1214 88 97 
bez. — Roggen 48/55 % bez. ö 
57. % bez., , 80 K Jan. 56 Gr Br, 55 . Gd., Pr 
Früh. 59 , Br., 57 3, Gd. 58 , bez., ir D 
59 n Br., 57 % Gd. — Gerſte r 70% große 42/48 
Sr Br., 44 Gr Yr 68 bez., 106% 46 ½ e bez., kleine 42 
8 %% Br. 42/43 . NE 684 bez. — Hafer 9er OWL 
28/31 6. Br, 29/29 ½%8 n bez, r Frühſ. 32 ½ 
Br., 31 9% Gd. 31 ½ % bez. — Erbſen 7 90/8. weiße 
55/6 %% Br., 55/62 . bez., graue 60,88 Hr Br., grüne 
55/66 J Br. — Bohnen de 90 4 65/72 % Br., 60. 
bez. — Wicken er 90 50/50 n Br., 56/7 S bez. — 
Leinſaat e 70% fehle 85/5 . Br., mittel 65/85 6. 
Or., ordinzre 35/60. %, Ur. — Kleeſaat rothe 14/0 
Br. e En, weiße 2½7 . Br. u . — Thymotheum 
8/11 A Pr Er. Br, — Leinöl ohne Faß 14 % dr Er. 
Br. — dbl ehne Faß 11 % . dee er — Leinluchen 58/68 
Ir der e — Mübtuchen 58/60 Gr r tze. — Spfritus loco 
ohne Faß 17% ½ Br. 16% . Gd., dir Jan, ohne Faß 
17½ „ Br., 16 ½ % Gd. 

Stettin, 25. Jau. Weizen loco ur 85 ½/ gelber 82 — 
87%, , geringer 75—80 , weiß bunter und weißer 82— 
89 , 88/85 % gelber r Brühl. 84, 84%, 84 ¼ M bez, 
Br. u. Gd. — Roggen ur 2000 % loc 54½ — 56 ½ , 
Frühl. 53%, 54, 53 ½ bez. u. Br. — Gerſte loco der 
70 ＋ 49 — 50% %, 69/0 % Frühiahr Schleſiſche 50% 
r., 50½% % Gd. — Hafer loco er 508.29 — 30% , 


hat be⸗ 


Es dienen bei einer 


auf der Bruſt ftellie 
vor, um ſich zu bes 
oß an und 
Der Bote erzählte, 
inla- 


— 


vor 


ſagte er. Wenn 


> 


bez., "1177748 Gar bez., 125 . 
Mai⸗Juni 


* 4 . 70 8 
Frühl. 47/0 f 31% KA Br., 31 . Gd. — Erbſen loco 


Futter» 55—56½ , Koch- 57—60 , Früti. Futter 58 
* Br., 57 Gd. — Rüböl loco ah 1 ril⸗ 
Mai 11½ ½ Br. — Spiritus loco ohne Faß 16 ½ W bez., 
Frühl. 16%, 7 & bez. 

Berlin, 25 Jan. Weizen e 2100 % loco 70—89 Ar 
nach Qual., weißbunt. poln. 82 % bez., r 200% Jan. 79 
M Br., April⸗Mai 78% —78—79 A bez. — Roggen loco 
zer 2000 & ord. 55 56 % bez, 56% 57 = % A bez., 
fein 57 ½ —58 bez., Frühl. 54½ — ½ — 55 % bez. — 
Gerſte loco er 17504 45 51 * — Hafer loco Yr 12008 
26 — 29 % — Erbſen e 2250% Kochwaare 52 — 66 K, 
Futterwaare do. — Rüböl loco Ar 100% ehne Faß 11% 
Br., flüſſiges 12 % — Leindl loco 13% Br. — Spiri⸗ 
tus dee 8000 loco ohne Faß 16% % bez. — Mehl Wei⸗ 
zeumehl Nr. O. 5 % — ½ %, Nr. 0. u. 1. 5% —5 , Roggen ⸗ 
mehl Nr. O. 4½ 4 ½ , Nr. 0. u. 1. 4½ — 3% bez. Me 
Ge unverſteuert. 


Schiffsnachrichten. 

Das Danziger Barkſchiff „Major von Safft“, Capt. Rofen- 
berg, iſt nach einer guten Reife von Bahia in Fal mouth für Ordres 
angekommen. An Bord Alles wohl. 

Angekommen von Danzig: In Hull, 18. Jan.: Exta, 
Leminga; — iu London, 21. Jan.: Caroline. Duncan; — in Ports 
mouth, 20. Jan.: Martha, Gollcher; — in Cardiff, 18. Jan.: Bloſ⸗ 
ſom, Chaſton. 


Schiſfsliſten. 
Neufahrwaffer, 26. Januar 1867. Wind: SW. 
Angekommen: Kittner, Caroline, Stettin, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Verantwertlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
—ͤ——— — — . — ——öü¾m 


® 
Vier Fragen 
und ihre Beantwortung. 

Seitens der Redaction der „Poft“ hat das Weſtend⸗Unterneh⸗ 
men in einem eingehenden Artikel, welcher auch in diefer Zeitung 
abgedruckt worden ift, eine wohlwollende, Fachliche Beurtheilung ge⸗ 
funden, deren größter Werth für die Geſellſchaft und das Unter⸗ 

nehmen darin beſtand daß 8 0 Punkte, deren öffentliche Erör⸗ 
terung bis dahin verfäumt worden war, obgleich die Gründer des 
Unternehmens ſie ſchon von Aufang her ins Auge gefaßt hatten und 
ſie für ſich als erledigt betrachteten, zur Sprache ebracht wurden. 

Es ift gleichzeitig mit der Weiterverbreltung des Artikels Sei. 
tens der See verſprochen worden, auf die aufgeworfenen Fra ⸗ 
gen eingehend zu antworten und dieſe Antwort, welche ſich lediglich 
durch das unten folgende, eingeholte, amtliche Gutachten über die 
Prinzipalfrage verzögert bat, wird im Machſtebenden gegeben. 

Die Fragen der „Poft“ bezogen ſich auf folgende vier Punkte: 

1) Das Trinkwaſſer reipective die Anlage von Privatbrun⸗ 
nen und deren Koſten. 

2) Auf die Steuern und Abgaben, welche die Mitglieder der 
Commune Weſtend zu zahlen haben würden. 

3) Auf die Beſeitigung der Excremente. 

4) Auf die Zulaſſung reſpective Unterbringung von Gewerbe⸗ 
treibenden jeder Art. - 

Was die Fragen unter 1 und 3 betrifft, fo iſt von Seiten der 
Direction der Weſtend⸗Geſellſchaft der vereidigte Sachverſtändige 
an den hieſigen Gerichten, Herr Dr. Sonnenſchein, eine Auto; 
rität anerkannt erſten Ranges in chemiſchen Analyſen, erſucht wor⸗ 
Be e dieſe beiden hochwichtigen Fragen ein amtliches Gutachten 
abzugeben. 

Dies iſt in dem folgenden Schreiben Nec 
An den Geſchaͤfts⸗Inhaber der Commandſt⸗Geſellſchaft Weſtend 

Herrn A. Werckmeiſter 
K N ohlgeboren hier. 

Obgleich ich für jetzt außer Stande bin, Aa die mir in Ihrem 

keube 8 Schreiben gejteliten 2 55 ausführlich zu antworten, ſo er⸗ 


ei lr. ha dennoch vorläufig Folgendes auf Ihren Wunſch ſchon 


Die beiden aus zwei Brunnen auf dem Terrain 
entnommenen Proben Brunnenwaſſer find in meinem ee 
der chemiſchen Analyſe unterworfen worden. 

x enn ich, wie erwähnt, mein endgiltiges Urtheil bis zur voll⸗ 
ſtändigen Ausführung der quantitativen Analyſe mir vorbehalten 
muß, jo kann ich jeßt doch ſchon erklären, daß beide Brunnen ein 
ſehr reines, viel weniger fixe Beſtandtheile haltendes Waſſer liefern, 
wie gewöhnlich als Norm bezeichnet wird. Namentlich iſt der Ge · 
halt an organiſchen — ein ſehr geringer, die angenom« 
il ah 10 vg Be 

a bei der großen Tiefe, in welcher das Grundwaſſer liegt 
(80,50) es ſchwierig Er würde, für jede Wohnung a amd 
Brunnen herzuſtellen, ſo iſt das von der Geſellſchaft adoptirte 
Syſtem zu billigen, wonach ein allgemeines Reſervoir durch Dampf⸗ 
kraft mit Brunnenwaſſer gefüllt wird, aus welchem die einzelnen 
Wohnungen durch Röhrenleitung damit verſehen werden. Bel der 
von einheit, namentlich dem geringen Kalkgehalt des Waſſers 
ft daſſelbe auch zum Waſchen zu verwenden. Ein geringer Zusatz 
von kohlenſaurem Natron, wie er überhaupt bäufig zur Anwendung 
— dürfte daſſelbe zu dem obigen Zwecke noch brauchbarer 
machen. 

In Bezug auf die andere Frage, die Lagerung übelriechender 
Stoffe betreffend, bemerke ich hier nrächft Solgendes ki 
Die menſchlichen Excremente gehören unbedingt zu dieſen Stof 
In jedoch läßt ſich die Beläſtigung durch dieſelben, wenn nicht ab» 
a 


ofut verhindern, doch bis auf ein Minimum zurückführen. Abge⸗ 
ehen von den mechanifchen Vorkehrungen, in Bezug auf Verschluß 
der Behälter ze. ꝛc., könnte man die Entwidelung übelriechender 
Gaſe vermindern durch Anwendung von geeigneten Mitteln. Unter 
ſolchen ſteht Gyps oben an, der deßhalb vor allen andern Mitteln 
der Art den Vorzug verdient, weil durch denſelben der Dungwerth 
der abgeführten Exeremente nicht nur nicht vermindert fondern for 
‚erhöht wird, was in national-ötonomifcher Beziehung von der 
chſten Wichtigkeit iſt. Zeltweſllge Anwendung von anderen dem 
ps zuzuſetzenden —— als: Carbolſaͤure, ſchwefelſaures 
Eiſenoxydul oder übermanganſaures Kali würden die unter Umſtän⸗ 
den nothwendig erſcheinende Desinfectlonskraft vervollſtändigen. Die 
Koſten dieſer Behandlung der Excremente find fo geringe zu nen ⸗ 
nen, daß fie im Verhältniß ihres vortheilhaften Einfluſſes als ver⸗ 
ſchwindend zu betrachten ſind⸗ Genaue Angaben in dieſer Beziehung 
vermag ich jetzt nicht zu machen, jedoch handelt es ſich nur um we⸗ 
nige Thaler per Jahr für eine Haushaltung. 

Zur dritten Frage übergehend, die ſtreng genommen nicht zu 
meiner Competenz gebört, bemerke ich, daß das auf einem hö 
gelegenen Plateau befindliche Terrain als ein ſehr geſundes zu 
trachten iſt. 4 

Dieſe Betrachtung wird geftügt durch die Beſchaffenbeit des 
Untergrundes, frei von allen ſumpfigen und moderigen Gebilden. 
Dann noch durch die Nähe von Waldungen, welche elbe von 
Seiten umſchließen. 

Kurz, ich kann hier vorläufig meine Anſicht nur dahin aud- 
ſprechen, daß die mehrfach erwähnte Dertlicfeit als eine für die 
f en er einftigen Bewohner jehr zweckmäßlg gewählte zu be» 

zeichnen iſt. 
f Berlin, den 21. Januar 1867. \ 
Dr. F. L. Sonnenſchein, N 
Privatdocent der Chemie an der Königl. Univerſität. 

Wir haben dieſen Gutachten kaum etwas hinzuzufügen. Das 

Ideal einer Waſſerverſorgung iſt allerdings ein crpſtallheller Quell 


| 


MEN 


zur einen Hand und ein Fluß zur andern. Aber Slüffe haben die 
Eigenſchaft, am Fuße und nicht auf der Höhe eines Berzes oder 
Plateau's zu fließen und wenn Jemand die Vortheile einer hohen 
Lage genießen will, fo wird er das weiche Waſſer, fofern ei ihm 
nicht der Himmel beſcheert — was allerdings auch jede Birliner Haus⸗ 
frau für das beſte hält — etwas weiter und ſelbſt das Brunnen. 
waſſer etwas tiefer ſuchen müſſen. Im vorlie enden Falle hat, wie aus 
obigem Schreiben auch hervorgeht, die Geſellſchaft die Befriedigung 
dieſer Bedürfniſſe übernommen. Bei einer Bevölkerung, welche in 
weit überwiegender Mehrheit kein Gewerbe treibt, ift jedenfalls reines, 


geſundes, wohlſchmeckendes Brunnenwaſſer, welchem noch dazu mit 


geringen Koften und ohne weitere Umftäude die nöthige Weiche für 
alle hauswirthſchaftlichen Zwecke gegeben werden kann, bet Weitem 
das Wichtigere. \ 

Was die Fragen unter 2 und 4 betrifft, fo ift darauf Folgendes 
zu erwidern: 

Zu 2. Die Commune Weſtend wird ein durchaus ſelbſtſtändiges 
Geweinweſen ſein. Man kann ſie ideal als eine Colonie Berlins 
anſehen und fie iſt factlich die ſehr nabe Nachbarin Charlottenburgs, 
aber ſie hat weder für den Bau des Berliner Rathhauſes noch 25 
die theuere Verbreiterung der Straßen, noch für das Armenver⸗ 
waltungsbudget in Charlottenburg etwas beizuſteuern. Sie wird 
auf eigenen Füßen ſtehen und kann die kühnſten Träume des self- 
government verwirklichen. Auerdings erfordert dieſes gewiſſe active 
Tugenden, wovon indeß bei den friedlichen Tendenzen, in welchen 
ſich feine Bewohner vereinigen, nur ein ſehr beſcheidenes Maß er⸗ 
forderlich ſein wird. Im Anfang mag wohl auch das Regiment ein 
etwas patriarchaliiches ſein und dem Directorlum wird naturgemäß 
eine ziemlich weite Competenz zuftehen, aber es hat allen Anlaß die 
Dauer diefes Proviioriums abzukürzen, damit nach Verlauf einiger 
Jahre die Krönung des Gebäudes erfolgen kann. 

Es iſt nun einmal bei dieſem Unternehmen Vieles neu und un⸗ 
gewohnt und desbalb tauchen dem Grübler Schwierigkeiten auf, die 
ſich theoretiſch ſchwer und in der Praxis ſehr leicht löſen laſſen. Men⸗ 
ſchen, die zuſammen wohnen, einigen fi ja überall ſchgell über die 
Regelung ihrer gemeinſamen Angelegenheiten, und wo könnte dies 
leichter der Fall ſein, als bei einer Gemeinde, deren Mitglieder den 
gebildeten und wohlhabenden Klaſſen angehören, welche ein emein⸗ 
ſamer Gedanke vereinigt hat und deren Communalbedürfn fie auf 
lange Zeit hinaus ſehr viel geringer ſein werden, als die jeder älteren 
Gemeinde. 

Was nun endlich die letzte Frage betrifft, die wegen der Ge. 
werbetrelbenden, jo hat man nicht entfernt daran N dieſe im 
Allgemeinen auszuschließen, wenn es auch im Princip des ganzen 
Unternehmens liegt, daß ſolche Gewerbe, welche für die Nachbarſchaft 
ſtörend, oder der Geſundheit Anderer nachtheilig ſind dort keinen 
Platz finden ſollen. Wenn man 30 Minuten von Berlin wohnt, ſo 
fit es gewiß nicht mötbig, einen Gerber in der Nähe wohnen zu 
45 der Luft und Waſſer verpeſtet, oder einen Kupferſchmied deſ⸗ 
en Geſellen früh um vier Uhr ſchon die Nachbaren ein Paar Häuſer 
weit aus dem Schlafe wecken. Das Letztere ſelbft wäre freilich in 

Der — 


Weſtend nicht ein mal zu fürchten, da die einzelnen Häuſer weit ge | 
nug auseinander liegen. 
Es 1 75 aber Gewerbe deren Vertretung wünſchenswerth, ja | 


Fiſch und Wild, Wein und Bier, ja auch Zucker und Kaffee gern 
in nächſter Nähe haben; der Bäcker und Schlächter, der Colonial; 
waaren- und der Vorkoſthändler werden ihm willkommen fein; er 
wird einen Conditor in Nahrung ſetzen und trotz der gefunden Lage 
doch einen Apotheker willkommen heißen, welcher ſich natürlich auf 
feinem eigenen Grundſtücke niederlaſſen wird. Hingegen beabfichtigt 
die Geſellſchaft die oben eie Gewerbetreibenden in einem 
Quartier in der Nähe des Mittelpunktes zu localiſtren, und durch 
einfache Ueberglaſung der betreffenden Durchgänge Käufern und Ber- 
fäufern den Verkehr zu erleichtern. 8 5 
Das bier Geſagte wird boffentlich genügen, die Beſorgniſſe zurück⸗ 
zuweiſen, welche ſich hier und da aufgedrängt, jedoch für die Geſell 
ſchaft nicht eriftirt haben. Die ultima ratio gegen alle Bedenklich. 
keiten iſt aber das faetum, und es giebt von jept ab, wo das Uuter- 
nehmen zur Wirklichkeit gediehen iſt, für die Geſellſchaft nur noch 
eine Se ſie heißt: Ans Werk! 7949 


Ein Wort über den Werth einer Er⸗ 
findung, die in Wahrheit die Förde⸗ 
rung der Geſundheit und ihre 
Erhaltung erſtrebt. 


Es iſt unſere Aufyabe, jedes Ereiguiß vor das Forum des 
Publikums zu bringen. Ein Ereigniß iſt ater jede Erfindung, die 
einen weſenklichen Einfluß auf das Leben übt, wie die der Ho ſchen 
Malz⸗Fabrikate. Wer daran noch zweifeln könnte, ob dieſe Erfin- 
dung mit Recht dahin zu rechnen fei, der mag ſich die Kunde holen 
aus den Königlichen Lazarethen Preußens; was von dort uns bes 
richtet worden ift, ftebt in der That vereinzelt da, und berechtigt uns, 
ewiſſermaßen auch den als Sieger zu begrüßen, der durch ſeine | 
Berzliche Erfindung mit den böſen Krankheiten viele unſerer nicht 
minder gefährlichen Feinde hat niederwerſen helfen. Mag immer- 
din ſetzt Jeder ſagen, es ſei nicht jo gar Beſonderet, das von Natur 
heilkräftige Malz zu einem Heilnahrungemſttel zu machen; wir kön- 
nen die Herabzieher nur auf das Ei des Columbus verweiſen, und 
ſazen: Angenommen, daß Jeder dieſe Malzhellaahrungemittel berel 
ten könnte (was übrigens ſehr ſeltſam wäre, da eine Malzextracl . 
Brauerei außer der Johann Hoff'ſchen wegen der befonderen nicht 
bekannt gegebenen Bereitungsweife weder in Berlin nech fonft bis 
beute je eriftirt bat), fo verbliebe das Prioritätärecht auf dleſe Er⸗ 
findung dennoch ausſchlleßlich dem Herrn Johann Hoff, Hofliefe · 
kanten ꝛt. in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, weil die Herren Aerzte 
durch ihn zuerſt bewogen wurden, den brewetirten Malzfabrikaten i re 
Aufmerkſamkelt zu ſchenken. 


nothwendig ift. Der Bewohner des Weſtend wird Brod und Sem 
mel, Butter und Käſe, Ovſt und Gemüſe, Fleiſch und Geflügel, 


Den 1 ärztlichen Anerkennungen fügen wir die fol- 
gende am 5. November c. abermals eingegangene bei, die wir, wenn 
auch gekürzt, wortgetreu wiedergeben: „Ew. Wohlgeb. geäußertem 
Wunſch, über Ihre Malz - Geſundheitschocolade und Brust- Malz. 
Bonbons mein ärztliches Urtheil zu erlangen, kann ich in bac 
des Umſtandes, daß ich davon günſtige Einwirkung bei katarrhali⸗ 
ſchen Leiden vorzugsweiſe an mir ſelbſt bethätigt fand, mit voller 
Beruhigung entsprechen. Eine eigenthümliche Dispofition und mein 
höheres Alter haben mich ſchon ſeit mehreren Jahren zar Herbſt⸗ 


und Wiuterszeit mit chroniſchen Katarrhen in der Art betheilt, daß 


ich beſonders während der Nachtzeit von anhaltendem Huſten ſchwer 
beläſtigt, nevſt bedeutendem Kräfteverfall, dem Eintritte der Lungen ⸗ 
lädmung durch Schleimanhäufung oder der Sprengung eines Blutge 
fäßes bejorgt entgegenſah, da e Mittel die Leiden de ⸗ 
ſchwichtigen konnte. — Im diesjährigen ungeſtümen Herbſtbeginn 
äußerte ſich fchou das Uebel mit Heftigkeit, als ich Ihre erwähnten 
Malzpräparate zur Anwendung brachte (täglich 10 Bonbons und 2 
Taſſen Chocolade). Schon nach Verlauf einer Woche erfreute ich 
mich einer Erleichterung, die ich früher nic empfand, der Huſten 
wurde bedeutend feltener und erträglicher. Seit beinahe einem Mo⸗ 


nat fühle ich meine Lungen in der Art gefräftigt, daß ich allen 


früher geyuldigten diätetiſchen Vorfergen unbeſchadet entſagen konnte. 
Aehnliche günſtige Wirkungen habe i 
Kranken, insbeſondere bei den vom Keuchhuſten befallenen Kindern, 
erfahren, indem die Malzfabrikate die Verdauungskraft erheben, den 
Schleim leicht auflockern, und auf die zarten Gefäße der Schleim 
baut ſtärkend einwirken ze. Or. G. M. Sporer, k. k. Gubernial« 
Ralh und Protomedicus 1. P. in Abbazia. 

Hieran knüpfen wir das nachſtezende Schreiben des königlichen 
Ober- Stabsarztes Herrn I. Meinecke im Garntſon - und 
eee zu Breslau: „Das Hoff ſche Maljextraet · 
Geſundheitsvier hat feine weltberühmten Wirkungen auch hier wies 
der bewährt. Als Säfte verbeſſerndes, erquidendes, nährendes Mittel 
iſt daſſelbe ſehr hechzuftellen, und bei ſcorvutiſchen Zuſtänden, pro⸗ 
fuſen Eiterungen, Säfteverluſten, Daruiederliegen der Ernährung, 
Zehrungszuftänden, den meiſten andern Mitteln vorzuziehen, zumal 
es von den meiſten Kranken ſehr gern genoſſen wird. Von den 
Aerzten des Garnifon- und Reſervelazarethe wurde das wohlthätige 
Getränk ſo ſtark begehrt, daß in wenigen Tagen die erhaltenen 
Flaſchen vergriffen waren, ꝛc. Dr. Meinecke, Königl. Ober 
Stabsarzt. 


Von den weltberühmten patentirten und von Kalſern und Kö⸗ 
nigen anerkannten deitsble 
d 


off'ſchen Malz⸗Fabrikaten: Malz 
Extrakt⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, 
al e Bruſtmalz⸗Zucker, 
— — 3 Bonbons zc., halten ſtets Lager: 
Die General -Niederlage bei A. Faft 
F. E. Goſſing, Heillgegeiſtgaſſe 47, un 
gaſſen⸗Ecke No. 14 in Danzig. 


„ Langenmarkt 34, und 
Jopen⸗ u. Portechaiſen⸗ 
16096 


auch bei anderen Katarrhal⸗ 


Berliner Fendsbärse vom 25. Januar. 


Sijenbapn-Hetien. 
Dinidende pro 1588. 31. 
Aachen⸗Düffeldorf Mid — — 
Aachen⸗Maſtricht — 4 343 bj 
Auiſterdam⸗Rotterd. 7% 31035 % 
Gergiſch⸗Märk. A. 9 41494 „ 
Berlin- Anhalt 13 212 bz 
Berlin Hamburg 16 4 | 1564 b 
Berlin-Borsd.-Diagbbrg. | 161 | 210% 63 
Beclin⸗Stettin 8 41345 4 
Böhm. Weſt(uhn — 5588 b 
Bresl.-Schw.⸗Frelb. 9 14 1 1405 5 
Orteg⸗ Neiße 5414 | 1028 55 
Abl Minden 171 4 | 142% 03 
Toſer-Oberbahn (Wilhb.)] 27 4] b4 bz 
dr. Sta am- Pr. — 4] 755 8 
do. do. — 5 25 bz 
Ludwigsh.⸗Berbach 10 4148 5 
Magveburg Halderſtadt 15 193 d 
Magdeburg⸗Leipzig 20 4257 8 
Malnz⸗Kudwigs geen 8 41263 bz 
Mecklenburger 3 4 781 
Niederſchl.⸗Märk. ih 915 bz 
Nieberſchl. Zweigbahr 31 4 89 bz 


18 den Nachlaß des am 24. October 1866 
u Lautenburg verſtorbenen Färbers Iſidor 
Aſcher iſt das erbſchaftliche Liquͤidations⸗ 
Vekfahren eröffnet worden. Es werden daher 
die ſämmtlichen Erbſchafts⸗Gläubiger und Lega⸗ 
tare en ihre Anſprüche an den Nach⸗ 
laß, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, bis zum 11. März or. ein 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 


anzumelden. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


at zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer = 
"angefertigt. 


nlagen 7 5 85 - 
ie Exbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 


ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 


Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
Dasjenige halten können, was nach vollſtändiger 


Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 


derungen von der Nachlaßmaſſe mit Ausſchluß 
aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 20. März er., Mittags 
12 Uhr, in unſerm Audienzzimmer Nr. 1. an⸗ 
beraumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Strasburg W.-⸗Pr., den 19. Januar 1867. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Vekanntmachung. 


(8013) 


fo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge 


Die Kunſtſteinfabrik 


5 des 
Privatbaumeiſter Verndts, 
Laſtadie No. 3 u. 4., 

Bromberg, Wilhelmſtr. 46, ö 

j empfiehlt Treppenſtufen, Röhre und Canäle ig. 
au Waſſerleitungen und Durchläſſen bei W 
bauſſeen, Brunnenſteine, Futterkrippen, N 
Vaſen, Figuren, Ornamente, Stab⸗ und 
Maßwer 5 Kirchenfenſtern c. Nicht vor⸗ 
handene Gegenſtände werden auf Beſtellung 


e 80 
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(5910) 
Hamburg: Amerikanifhe Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und Rew⸗Nork 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
Allemannia, Capt. Meier, 2. Febr. 1867, | Hammonia (neu), Capt. Ehlers am 16. März, 
Teutonia, Capt. Bardna, am 16. Febr. 67, | Bavaria, Capt. Meyer, am 23. März, 
Saxonia, Capt. Haack, am 2. März 1867, [Germania, Capt. Schwenſen, am 30. März, 
Eimbria (im Bau) Capt. Trautmaun. 
Paſſagepreiſe: Sie Cajüte Pr. Ert. % 105, zweite Cajüte Pr. Ert. „ 115 
wiſchendeck Pr. Ert. 


. 65. 
Fracht bis auf Weiteres ermäßigt auf K 2. 10. pro ton von 40 hamb. Cubilfuß mit 

15 pCt. Primage. \ 
Näheres bei dem Schiffsmäkler Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
für vorſtehende Schiffe e 


ceffionirten General⸗Agenten H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 


Behufs auszuführender Straßenpflaſterarbei⸗ 


ten werden 9 Schachtruthen geſchlagene Pflaſter⸗ 
ſteine, welche 8“ hoch ſein und mindeſtens eine 
der Höhe entſprechende, zur Pflaſterung brauch⸗ 
bare Kopffläche von 5 bis 8“ Länge und eben 
ſolche Breite haben müſſen, gebraucht. 

Zur Ausgabe dieſer 1 an den Min⸗ 
deſtfordernden haben wir einen Licitationstermin 


Sonnabend den 9. Februar c., 
Vormittags 11 Uhr, 
u Rathhauſe anberaumt und laden Lieferungs 
hut e zu demſelbe mit dem Bemerken ein daß 
die Lieferungsbedingungen im Magiſtrats⸗Büreau 
eingeſehen werden können. 2 
Dirſchau, 17. Januar 1867. : 
Der Diauıftrat, 
Wagner. ea) 


Fin Handlungsdiener, der mit der Deſtillation 
vertraut iſt, wird geſucht am Holzmarkt 107. 


Feuer ⸗Aſſecuranz Verein in Altona, 
gegründet im Jahre 1830. 


a Der Feuer⸗Aſſecuranz⸗Verein in Altona, der einzige prenfifche auf Gegenſeitig⸗ 
keit gegründete Verein, leiſtet nicht allein alle die Vort eile der Air sie Ster- ng: 
Anſtalten, er gewährt deren im Gegentheil weit größere. 5 
: Durch die Billigkeit feiner Prämien am und für fich und durch die Rückzahlung 
von drei Vierteln des jährlichen Reingewiuns an feine Mitglieder (4 kommt zum 
Sage e verringern ſich die jährlichen Beiträge auf eine ſo bedeutende Art, wie ſie keine andere 
Price mon Haus aus gewähren kann, weil dieſe eben nicht auf dem Gegenſeitigkeits⸗ 
irt. 

Es wird hierbei noch ausdrücklich bemerkt, daß die Auszahlung der erzielten Dividenden 


alljährlich geſchieht. 
Die General⸗Agentur Danzig 


Rud. Malzahn. 


Lange Markt No. 22. 


EL Eee I ee Lea AI Aare ee TA Tas BER 
einſte Werder⸗Tafelbutter (wöchentlich 2 mal 


in vollſtändiges und faſt neues Offizier⸗Sattel⸗ 
F. empfiehlt billigſt zeug ſteht — Verlauf Bahnhof Ro. 1, eine 
(8008) Albert Streiber. (8034) 


Treppe hoch. 


[8014] 


vorzügliche 


e e Sr 75 ur- U. N.-Neutenbr. 491. 02 . 
Norb., Frlebr.-Wilhm. | 4 794-80 bj Preußiſche Fends. 175 I 4 1g 05 Wechſel⸗Cours vom 24. Jan. 
e r i 3 10 8 ei @ ele 4 90 8 Ke 
« tt. B. willige Anl. 43 99% ide + 904 b 2 
Oeſter.-Frz.⸗Staateb. 104 4 ee 1859 5 1031 65 Bu = 9 47144 9 
Geena f uns 84 6 e 0 u 3 ir 
Rheinifhe 54, 55 N N 
e Bier. J 16: b eee er _ Austkentige Gunne. 37% 22 bu 
Rhein-Nahebahn 0 32 do. 1856/43] 99 f b3 Oeſterr. Metall 5 4 bz Baris 2 Mon. 380, b 
Ruff. Elſenbahnen RR 78% bi do. 185313 90 G do. Nat.⸗Anl. 5 158 8 Wien Oeſter. W. 8 T. 5 | 775 5 
Stargard ⸗Peſen 4 944 bz Staata- Schuldſ. 33 85% bz do. 1854r Losſe 4 57 et bz do. do. 2 M. 5 755 2 
Oeſter. Sitbbahn 74 5 | 103% 65 Staats Br. Aut. 33/121 bz do. Crebltlooſe — 647 © Augsburg 2 . 43 56 22 65 
Tyitringer 5 Kur- u. N. Schld. 33 815 bz do. 1860 r Looſe 4 647 bz Leipzig 8 Tage 11 99% 0 
Berl. Stadt-Obl. 5 04 d de. 1864r Leeſe a8 8 de. 2 Mon. 4129 @ 
do. be 4;| 99 © Juſt. b. Sig. 5 A. 5 63, bz Frankfurt a. M. 2 M. 33 56 24 bf 
Börſenb.⸗Anl. 5 101% e be. do 3 8 rn Leite burg 3 1 4 7 
Pi . vu. N. Pfdbr. . bz Kuſſ.-engl. Anl. 5 8 EA: . i 
Bant- und Induſtrie Wan 12758 N 2 5 * 5 W * 3 524 8 Marten 8 Tage 
Oſtprentz. Pfdbr. 33 75} b do. do. 1864 86g bz Bremen & Tage 
Dividende ore 185. 31. do. a 4 874 bz do. do. 1862 5 858 bz 
Preuß. Bank⸗Autheile 10 4 140 149 bi bommerſche 7 33 7 5 de. do. 1864 hon. 5 87 G Wol- und Baptergeld, 
Berlin. Kaſſen⸗Verein 1454 @ je 1 11 801 d Kuff.⸗Pln. Sch.⸗O. |4 623 ou B 
Jem. R. Privatbank . 34, © belenge „ aerl. I. A. 300 55 0 d sar . 945 oz dare. 515 
Danzig 774% | 1094 8 do. neu 3 99 bz ( fdbr. n. in S -A 67, 8 ohne N. 984 b. Led'r. 1104 v 
l a do bo. 4 d art - Ob. 500 Fl. 4 1 n Oeſt. öſtu. W. 78 bz Sovrgs. 6 Zz f bz 
N sb . Schleſiſche 3 875 @ ameritaner „ ei bi Goln. Bin. — — Holbkron.9 77 
Magdeburg 90 21. Weſtpreuß. Pfdor. (4 76% amd. St. Pr — 0 Rufl. do. 8 b Geld 4 460 8 
Se rn en do. ART h . Aabenf. 35 F. — 29 Dollars 1 11 % Sitber 29 23 b 
Bertiner Handels- Gefel.| 8 h 106 8 1 Ne A 486 G Komp. 10 Tol — — 3 
Defterreiih 4 61 ez ee OT 944 ö i 


Schon feit langen Jahren iſt der Unterzeich⸗ 


nete im Veſitze einer Bruchſalbe, die er in feiner 
Umgebung mit außerordentlichem Glilck vielfach 
angewandt hat. Fortwährenden Aufmunterun⸗ 
gen von Geheilten a ich damit 
vor einen weitern Wir ungskreis und empfehle 
dieſes vorzügliche, durchaus keine ſchädlichen 
Stoffe enthaltende Mittel allen Bruchlei⸗ 
denden. Es iſt einfach Morgens und Abends 
einzureiben, und iſt man bei Anwendung deſſel⸗ 
ben keinerlei Unannehmlichkeiten ausgefegt. Un. 
zig zu beziehen in Töpfen zu 14 „ beim Erfin⸗ 
(0005 Gottlieb Sturzenegger 


im Brühl in Heriſan. 
| Dem Kur Son, Su 15 
f „Sturzenegger diene bi 
mit als Zeugniß, daß mein nahe u vie 
orzüt Salbe von einem Leſtenbeuc voll⸗ 
ſtändig kurirt wurde. Vergeblich ließ ich den 
Knaben längere Zeit durch mehrere e be⸗ 
handeln. Heriſau, den 23. Galt 18 
En I Zeller. 

Ich bitte Sie noch um einen zweiten To 
Ihrer Beucfalbe Die Perſon, für welche er 
erite Topf beſtimmt war, ſpürt zwar gar nichts 
mehr vom Bruche; ſie will blos aus Vorſicht 
noch einen zweiten gebrauchen. 

| Epauvillers, Kt. Bern. 
F. Challet, Pfarrer. 


Mm Magenkrampf, Verdauunge- 
ſchbäche 2. Leidenden 


wird das rübmlichſt bekannte Heilmittel des Dr. 
med. Doecks empfehlen und iſt Näheres aus 
einer Broſchüre, welche in der Expedition d. Bl. 
gratis ausgegeben wird, zu erfahren. 

Das Mittel wird in halben und ganzen 
Curen nur durch den Apotheker Doecks in 
Barnſtorf (Hannover) verabfolgi. 7790 


erkaufen — Vertauſchen. 


Eine allein gelegene Beſitzung, 1 Meile v 
Elbing, 7 Meile von Güldenboben gegen mit 
I Schffl. Ruͤbſen, 12 le Weizen und 50 
„Schffl. Roggen beſtellt, iſt ür einen ſoliden Preis 


zu verlaufen reſp. gegen res 
— gegen ein größeres Gut zu 


. — ——ä—ñ ꝛ³ un 


